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nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 70. 


Oſtern. 


„Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind!“ ruft der 
Grübler und Zweifler Fauſt aus. Wunder find es, an welche 
die gläubige Feier unſerer hohen chriſtlichen Feſttage ſich an⸗ 
ſchmiegt. Aber auch für diejenigen, welche ſich mit ihren ge⸗ 
ſteigerten geiſtigen und idealen Bedürfniſſen des hingebenden 
Glaubens entringen und ſich außerhalb des Schattens der Kirche 
ſtellen zu können vermeinen, erhalten die hohen Feſttage der 
criſtlichen Gemeinde die tiefſte Bedeutung. Denn dieſe Feſte 
ſtellen ſich dar als glücklich gewählte, kunſtreich gebildete und 
doch dem Naturleben ſich anſchmiegende Symbole, die zugleich 
einer dichteriſch verklärten geſchichtlichen Ueberlieferung gerecht 
werden und deren Zauber ſich kein religiös veranlagter Menſch 
zu entziehen vermag. 

Der Weg zum Oſterfeſte führt an drei Kreuzen vorüber: 
auf der Stätte Golgatha find drei Kreuze errichtet. Chriſtus 
haucht ſein Leben am Kreuze inmitten der beiden Schächer aus. 
Welche Symbolik, welche geſchichtliche Geheimſchrift offenbaren 
jene drei Kreuze? Zwei von ihnen, die, an welchen die beiden 
Mörder hängen, find durch ſich ſelbſt verſtändlich, als Sinn⸗ 
bilder der irdiſchen Gerechtigkeit, Menſchen, welche für blutige 
Thaten blutigen Lohn empfangen! Was aber verbrach der ge⸗ 
kreuzigte Chriſtus? Soll dieſes Kreuz nur bedeuten, daß der 
Unſchuldige mit dem Schuldigen leiden muß? O, nein! Sein 
Vergehen war die Wahrheit. Wahrheit predigte er, Wahrheit, 
die echte Wahrheit und die echte Lehre wollte er ſeinem geknech⸗ 
teten Volke zutragen — — er ward verhöhnt, gegeißelt, ge⸗ 
kreuzigt! 

Jeder Wahrheit, jeder Lehre, für welche ein Volk, ein 
Zeitalter noch nicht reif iſt, ergeht es wie unſerem Heiland 
Chriſtus. Ihre Verkündiger werden mißhandelt, unterdrückt, 
müſſen ihr geiſtiges und wohl auch körperliches Leben preis⸗ 
geben, müſſen dem Banne des Unglaubens, der Dummheit und 
Bosheit erliegen. Aber die Wahrheit kann nicht unter⸗ 
gehen! Auf jeden Charfreitag, an dem man die Wahrheit 
kreuzigte, folgt ein Oſterſonntag, ein Tag der Auferſtehungl 

nun dieſe Auferſtehung ſofort, nach Jahren oder nach 
Jahrhunderten erfolgen: der Wahrheit wohnt übermächtiges 
Leben inne, das ſich aus dem tiefſten Grabe der Zeiten ſiegreich 
zur ewigen Unvergänglichkeit erhebt. 

Kein Judaismus, nicht die grauſamſten Verfolgungen haben 
die Lehre Chriſti zu unterdrücken vermocht. Sie wie die Macht 
der Wahrheit wird ſich überall Bahn brechen trotz aller Dunkel⸗ 
männer und aller falſchen Propheten, die eine ſoziale unechte 
Wahrheit verbreiten wollen. 

Oſtern iſt ein Naturgeſetz des Geiſtes und der Wahrheit, 
dem ſich — früher oder ſpäter — alles unterwerfen muß, was 
aus dem Geiſt geboren iſt; kein irdiſcher Ukas, kein politiſches 
Parteiprogramm kann dieſem aus dem echten Chriſtenthum ent⸗ 
ſtandenen Geſetz auf die Dauer widerſtehen. Die ewige Wahr⸗ 


Im Vanne alter Schuld. 

Roman von Guſtav Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(66. Fortſetzung.) 


Schlimmeres hätte Wolfgang nicht hören können. Ja, 
Felicitas hatte Recht. Unmöglich konnte fie die Gattin eines 
Mannes werden, deſſen Vater ihre Mutter einſt zu Fall gebracht, 
unmöglich hätte ſie ihm, dem Geliebten, dieſes Geheimniß ent⸗ 
decken können, nie und nimmer wäre das Wort über ihre keu⸗ 
ſchen Lippen gekommen, das ihre eigene Mutter bloßſtellen 
mußte. 

Bald nach Hartwig's Entfernung erſchien Maitland. In 
ſeinen Augen leuchtete es triumphirend, ſein Weſen hatte etwas 
Geheimnißvolles. 

„Baron,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, die Hand auf 
Wolfgangs Schulter legend. „Alles geht gut. Ich unterhandle 
eben noch wegen des Ankaufs der ſchnellſten Dampfyacht, die 
in den Buchten der Riviera ankert; einige unternehmende Mona⸗ 
gasken ſtehen bereits zu unſerer Verfügung. Jetzt gilt es noch 


zu berathen, wie wir den Gegenſtand Ihrer Liebe an eine ein⸗ 


ſame Stelle locken, wo wir ſeiner ohne Aufſehen habhaft werden 
können.“ 

„Ich bin mit mir ernſtlich zu Rathe gegangen,“ entgegnete 
Wolfgang, „und habe bei genauerer Selbſtprüfung gefunden, 
daß ich Ihre Anficht über Glückſeligkeit nicht zur meinigen machen 
kann. Nehmen Sie meinen Dank für Ihre Bemühungen.“ 

Ein höhniſches Lächeln ſchwebte um Maitland's Lippen. 

„Es ſei wie Sie wollen; gehen Sie Ihren eigenen Weg,“ 
erwiderte er und entfernte ſich mit mißvergnügter Miene 
Schon von dem Augenblicke an, wo Wolfgang von der furcht⸗ 
baren Selbſttäuſchung, daß Felicitas ihn betrogen habe, befreit 
worden war, waren alle ſeine wilden Entſchlüſſe und Pläne ge⸗ 
ſchwunden. Er lehnte ſich nicht mehr gegen ſein Schickſal auf 
und wollte mit Würde und Ergebung tragen, was es ihm be⸗ 


ſtimmt hatte, ſelbſt das Los der Armuth. Er erſchrak jetzt vor 


den finſteren Gedanken, denen er Eingang in ſeine Bruſt geſtattet 
hatte, und glaubte zu entdecken, welche gefährliche Hochſchule der 
Verſuchungen ihm der Umgang mit Maitland war. „Ich muß 
vor dieſem Manne fliehen,“ dachte Wolfgang, „oder er wird 
mich moraliſch zu Grunde richten. Wahrhaftig! wenn ich jener 


XII Jahrg. 


heit muß fiegen, muß trotz aller Unterdrückungen und Anfein⸗ 


dungen auferſtehen. 

Dieſen Troſt bringt uns das alljährlich wiederkehrende 
chriſtliche Oſterfeſt und inmitten der konfeſſionellen Hetzerelen 
und politiſchen Unklarheiten, die uns quälen und beängſtigen, 
mahnt uns die heilige Symbolik des Oſterfeſtes eindringlichſt, 
nach unſeren beſten Kräften und mit reinſtem Gewiſſen den 
Kern des Wahren ehrlich zu ſuchen und uns nicht durch dema⸗ 
gogiſche Umtriebe in unſerm Wege und unſerm Streben beirren 
zu laſſen oder gar unthätig und reſignirt das Haupt zu ver⸗ 
hüllen. Friſch an die Arbeit des Lebens, an den Tagesfragen 
mitgeholfen und mitgeſtritten; denn die Wahrheit muß auch, 
wie das Leben und Leiden unſeres Heilandes zeigt, erkämpft 
werden! Durch Kampf zum Sieg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

An den entſcheidenden Stellen innerhalb der Reichsregierung 
it man über den weiteren Umfang der Reichstags arbei⸗ 
ten noch immer nicht ſchlüſſig. Es lag in der Abficht, noch 
manche wichtige Vorlage während dieſer Tagung zum Abſchluß 
zu bringen, die theils noch im Bundesrathe ſchwebt, theils für 
dieſen noch vorbereitet wird. Es gewinnt den Anſchein, als ob 
die Entſchließung von dem Gange der Berathungen über die 
Steuergeſetze abhängig gemacht werden möchte. Es be⸗ 
ſtätigt ſich durchaus, daß die Regterung auf Durchberathung 
ihrer Vorlagen beſteht und für keine derie:ben irgend eine Um⸗ 
arbeuung oder gar einen völlig neuen Erſatz zu ſchaffen beab⸗ 
ſichtigt. 

Dem kurzen Freudenrauſche über das Zuſtandekommen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags iſt ſchnell ein 
kräftiger Katzenjammer gefolgt. Die „Köln. Volksztg.,“ die bis⸗ 
her für den Vertrag eintrat, ſchreibt ſchon jetzt: „Aus dem 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebtete wird uns mitgetheilt, daß 
das Zuſtandekommen des deutſcheruffiſchen Handelsvertrages be: 
reits in einer Hinfiht in unangenehmer Weiſe ſich bemerkbar 
macht — nämlich durch zahlreiche Kündigungen von Seiten der 
Arbeiter, Die meiſten der Veränderungsluſtigen wollen im 
Oſten, d. h. in Oberſchleſien, augenblicklich beſſer bezahlte Arbeit 
. bezw. haben ſich für dieſen Zweck ſchon anwerben 

en.“ 

Die Ueberführung der Leiche Koſſuths nach 
Ungarn findet vorausſichtlich nicht vor Montag oder Dienſtag 
nächſter Woche ſtatt, da ungariſche Abordnungen erwartet werden. 
Der Sohn Koſſuths reiſt nach Genua, um dort die Ausgrabung 
der Leichen ſeiner Mutter und Schweſter zu erlangen und die⸗ 
ſelben gemeinſam mit Koſſuth nach Ungarn überzuführen. Die 
Leiche Koſſuths ſoll, wie aus Fiume verlautet, über Venedig 
nach Fiume gebracht werden, um nach Budapeſt geführt zu 
werden, damit fie öſterreichiſchen Boden nicht berühre. Sämmt⸗ 
liche im Hafen von Fiume befindlichen italieniſchen Segler 
gehaßte Halbbruder wäre, an welchem er ſeine Wuth über das 
Mißgeſchick ſeiner Geburt kühlen möchte, er könnte nicht ſyſte⸗ 
matiſcher zu Werke gehen!“ Wolfgang fühlte ſich plötzlich von 
8 Gedanken erfaßt, der ihn in die größte Aufregung ver⸗ 
etzte. 

Die Verhältniſſe, welche der alte Hartwig geſchildert hatte, 
erinnerten ihn lebhaft an Maitland's Erzählung. f 

War er (Wolfgang) etwa wirklich jener glücklichere Halb⸗ 
bruder, den Maitland ſo tödtlich haßte, daß es ihm als eine, 
eines ganzen Lebens würdige Aufgabe erſchien, ihn zu vernichten. 

Nein! Unmöglich konnte ſich unter jo viel Freundſchaft und 
Herzlichkeit, wie Maitland ihm in den verſchtedenſten Lebens⸗ 
lagen bewieſen, eine glühende, ſtill und raſtlos arbeitende Rach⸗ 
ſucht verbergen. Auch kamen derartige Verführungsgeſchichten 
ja leider zu häufig vor, als daß es nicht leicht eine Menge analo⸗ 
ger Fälle gegeben haben ſollte. 


XL. 


Jener Abend, wo Maitland am Roulettetiſche mit Edmund 
Rettberg zuſammengetroffen war, ſollte der letzte geweſen ſein, 
den der junge Rous im Cafino, wo er bisher täglicher Gaſt war, 
verbrachte. Er war ſeitdem aus der von ihm bewohnten Villa 
zwiſchen Monte⸗Carlo und Nizza nicht wieder herausgekommen. 
Der Fieberzuſtand, welcher den Kranken bisher nicht am Aus⸗ 
gehen zu hindern vermochte, hatte ſich ſo geſteigert, daß er das 
Bett nicht mehr verlaſſen konnte. Nichts aber lag dem Kranken 
ferner als der Gedanke, daß ſein Leiden unheilbar ſei und daß 
die Schatten des Todes ſich bereits auf ihn herabzuſenken be⸗ 
annen. f 
g Herablaſſende Geſpräche mit Rölling wechſelten mit deſpotiſchen 
Launen. Er hatte den Mann, vor dem er früher einen gewiſſen 
ſcheuen Reſpect gehabt, von Anfang an in wegwerfendſter Weiſe 
behandelt. Wenn Rettberg ſeine unerträglichen Launen an ihn 
ausließ, was täglich ein paar Mal geſchah, ſo pflegte er ihm 
Schimpfwörter, wie „Verdammter Spitzbube!“ — „Langfinger!“ 
— „Einbrecher!“ — „Galgenvogel!“ — „Zuchthauskandidat!“ 
— ins Gefiht zu ſchleudern, und hatte feine ſtille Freude daran, 
daß Rölling es nicht wagen durfte, auf Rettberg's eigene Ver⸗ 
gangenheit auch nur mit einer Silbe anzuſpielen oder ihm gar 
die eine oder die andere jener Benennungen, die ſehr gut auch 


hißten auf ihren Maſten Halbtop als Trauerkundgebung für 
Koſſuth. — In Turin find bei den Hinterbliebenen Koſſuth's 
zahlreiche Condolenz⸗Telegramme eingetroffen, darunter ſolche 
von Crispt, Nicotera, General Türr x. Unter Mitwirkung der 
Grafen Karolyt und Eoetpoes' und in Gegenwart der beiden 
Söhne Koſſuth's hat der ungariſche Abgeordnete Helfy die Schub⸗ 
laden aller Möbel der Koſſuth'ſchen Wohnung einer genauen 
Durchſuchung unterzogen, aber kein Teſtament und keine letzt⸗ 
willigen Verfügungen vorgefunden. 

Eine neue Bombenexploſion wird aus Frankreich 
gemeldet. Am Dienſtag explodirte im Eingang der Kirche von 
Jallien bei Grenoble während des Gottesdienſtes eine mit Pulver 
gefüllte Bombe. Die Beſucher der Kirche drängten erſchreckt nach 
den Ausgängen, wobei zwanzig Perſonen verletzt wurden, darunter 
drei ſchwer. Eine Blechkiſte mit 60 Dynamitikapſeln wurde in 
Paris in einem Hauſe der Rue Carlot gefunden; wie dieſelbe 
dorthin gekommen, iſt noch nicht aufgeklärt. Die Kiſte wurde 
nach dem Gemeindelaboratortum gebracht. 

Die Entſcheidung über die belgiſche Miniſter⸗ 
kriſis wird in den nächſten Tagen erfolgen. Der König 
kehrte am Donnerſtag von feiner italieniſchen Reife nach Brüſſel 
zurück. Am Freitag Vormittag wird er den Miniſterpräfidenten 
Beernaert empfangen. 

Das Kabinet Roſebery in England bereitete 
dem Auslande doch eine gewiſſe Enttäuſchung. Man glaubte, 
Roſebery würde die Homerule⸗Frage langſam einſchlafen laſſen 
und ſo aus der Welt ſchaffen; aber ſiehe da: er tritt völlig in 
die Fußtapfen Gladſtone's und giebt womöglich noch lauter als 
ſein Vorgänger dies that, die Parole aus: „Homerule und Ver⸗ 
nichtung der politiſchen Bedeutung des Oberhauſes!“ 

Bei Gladſtone iſt ein Staarleiden auf beiden Augen 
ärztlich konſtatirt worden. Ein Auge wird in etwa drei Monaten 
ohne Gefahr operirt werden. 


Aus Braſilien wird zwar gemeldet, die Revolution fet 
beendet und die Aufſtändiſchen völlig niedergeworfen. Dieſe 
Nachricht dürfte doch mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein. 
Wenn der Admiral de Mello nicht den taktiſchen Fehler be⸗ 
gangen hätte, ſich offen als Anhänger der Monarchie zu bekennen, 
noch bevor er ſeines Erfolges ſicher war, ſo würde er ſich in ſeiner 
Stellung zweifellos behauptet haben Seine monarchiſtiſche 
Parteiſtellung hatte das Eingreifen der nordamerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Folge und dieſes bewirkte erſt eine totale Veränderung 
der Sachlage zu Gunſten Peixoto's. Der neugewählte Präſident 
Rudente de Morads tritt erſt am 15. November d. Is. ſein 
Amt an; bis dahin wird aller Wahrſcheinlichkeit nach der Auf⸗ 
ſtand doch immer von neuem auflodern und die letzten Regie⸗ 
Be des Präfidenten Peixoto zu recht unfreundlichen ge⸗ 

alten. 

Zum Präſidenten von Montevideo iſt nach 
einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ Idiarte Borda, der 
Regierungskandidat, nach 27 Wahlgängen gewählt worden. 


zurückzugeben. 

Freilich fühlte ſich Rölling mehr als einmal verſucht, den 
elenden Buben wie einen Stiefelknecht an die Wand zu ſchmettern, 
aber die Dankbar keit und Hingebung für Melanie war ſtärker 
noch als die augenblickliche Wuth, und mit einer wahren Heiligen⸗ 
geduld ertrug er eine entwürdigende Behandlung, deren Bitter⸗ 
keit Melanie niemals auch nur ahnen ſollte. 

So hatte ſich ihre Hoffnung, daß Rölling einen heilſamen 
Einfluß auf ihren Bruder ausüben könne, nicht erfüllt. Aber 
es war ohnehin nichts mehr an Edmund zu retten geweſen, er 
hatte ſich bereits, als Rölling anlangte, im letzten Stadium der 
Lungenſchwindſucht befunden. In ſeinen Berichten an Melanie 
ſuchte Rölling dieſe nach Möglichkeit zu ſchonen, als er aber 


ſah, daß es mit Edmund ſchnell vorwärts ging, ließ ſich die 


Wahrheit nicht mehr verſchweigen. 

Melanie reiſte ohne Verzug ab. 
war Edmund in Rölling's Armen verſchieden. 

Lange weinte Melanie bitterlich an der Leiche ihres Bruders. 
Rölling leiſtete der Trauernden jeden möglichen Beiſtand und 
nahm alle die peinlichen Geſchäfte allein auf ſich, die mit jener 
letzten Pflicht, verwandten Staub in die Erde zu legen, ver⸗ 
bunden find. 

Ueber Rölling'? Lippen kam kein Wort, welches das An⸗ 
denken des Bruders im Herzen der Schweſter hätte trüben können, 
aber ſelbſt wenn er in die bitterſten Anklagen über das Be⸗ 
nehmen des Verſtorbenen ausgebrochen wäre, fo hätte er dem⸗ 


ſelben kein ſchlimmeres Zeugniß ausſtellen können, als dieſer 


ſich ſelbſt ausgeſtellt hatte. Bei der Durchficht der von Edmund 
hinterlaſſenen Papiere fielen Melanie nämlich einige ältere 
Blätter in die Hand, welche ein mehrmals abgeändertes Concept 
enthielten, wobei gleichzeitige Verſuche gemacht morden waren, 


mit verſtellter Handſchrift zu ſchreiben. Es war der Inhalt jenes 


anonymen Briefes an die Staatsanwaltſchaft, worin Rölling als 
das Haupt der Bande, die bei Teßner eingebrochen hatte, denun⸗ 
eirt war. Offenbar hatte Edmund, als künftiger Angehöriger 
der obern Zehntauſend, einen ſo unbequemen Freund wie Rölling 
bei Zeiten von ſich abſchütteln wollen und dazu das ſich gerade 
darbietende ſehr probate Mittel zu benutzen verſucht, ihn hinter 
feſten Zuchthausmauern unterzubringen. (Fortſetzung folgt.) 
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Kurz vor ihrer Ankunft 
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Deutſches Heid). 
Berlin, 22. März 1894. 


. — Ueber die Ankunft des Kaiſers in Fiume und Abbazia 
bei wird gemeldet: Die Begrüßung des Kaiſers in Fiume trug 
. einen ungemein herzlichen Charakter. Sehr freundlich war der 
Empfang der Familie des Erzherzogs Joſef. Zum Gouverneur 
Grafen Batthyany ſagte der Kaiſer: „Ich erinnere mich, Sie 
waren vor 13 Jahren bei der Botſchaft in Berlin. Nicht wahr, 
Sie find mit der Tochter des großen Patrioten Grafen Julius 
Andraſſy verheirathet, der der beſte Freund Meines Großoaters 
* war.“ Der Graf bejahte es. Der Kaiſer verabſchiedete ſich mit 
Be. den Worten: „Ich hoffe, Fiume bald beſuchen zu können.“ Der 
2 Kaiſer fuhr dann nach der Pacht „Chriſtabel“, die außerhalb 
Bi des Hafens vor Anker lag, und legte dort deutſche Marine: 
. Uniform an. Indeſſen hatte Abbazia Flaggenſchmuck angelegt, 
Bi; und ebenſo flaggten die beiden dort liegenden Yachten „Read 
Enagle“ und „Taormina“. Zahlreiche kleine Boote mit vornehmen 
Inſaſſen ſchaukelten auf der leicht bewegten Flut, obgleich ein 
rauher, kalter Wind wehte. Als das Kriegsſchiff und die Yacht 
fich Abbazia näherten, ſteuerten fie nicht auf die Bucht zu, in 
der die Landungsſtelle für die kaiſerliche Familie errichtet iſt, 
ſondern auf den Hafen. Als die „Chriſtabel“ Anker warf, er⸗ 
klang von der anweſenden Mufikkapelle der finnländtiſche Reiter⸗ 
marſch, dem ſich die Jubelouvertüre anſchloß. Ein Kutter von 
der „Moltke“, den Kapitän Koch führte und Lieutenant Rieſel 
ſteuerte, fuhr zur „Chriſtabel“ hinüber und nahm das Kaiſer⸗ 
paar mit dem Gefolge auf. Die kaiſerliche Standarte wurde mit 
33 Salutſchüſſen begrüßt, und in die Wanten ſtiegen die Schiffs⸗ 
jungen und riefen Hurrah. Auf der Landungsbrücke erſchienen 
die kaiſerlichen Prinzen und ſtellten ſich nach dem Alter auf. 
Die Kaiſerin, die einen hellbraunen Umhang und ein weißes 
Hütchen trug, verließ zuerſt den Kutter, zuletzt der Kaiſer, der 
ſeine Söhne der Reihe nach herzlich küßte. Die Kurkapelle hatte, 
„Heil dir im Siegerkranz“ angeſtimmt, und in die feierlichen 
Klänge miſchten fich die lauten Hoch⸗ und Hurrahrufe des Pu⸗ 
blikums. Sie ertönten von neuem, als die ganze kaiſerliche 
Familie vor der Villa Amalia ſichtbar ward und über die Frei⸗ 
treppe hinweg, wo der Direktor Silberhuber dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt wurde, das jetzige Heim des Kaiſers betrat. Am Donners⸗ 
tag war ein herrlicher Frühlingstag über Abbazia aufgegangen, 
der längere Dauer verhieß. In Errinerung an den Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms J. beging die kaiſerliche Familie den Tag fill. 
Nach 10 Uhr unternahm das Kaiſerpaar einen längeren Spazier⸗ 


1 gang auf dem Südſtrandwege bis Ika, ihnen voran die vier 
„ älteren Prinzen. Der Kaiſer trug hellbraun karrirten Sommer⸗ 
* anzug mit niedrigem braunen Hute und ein Spazierſtöckchen. 


Er: Am Freitag Abend um 6 Uhr wohnte die kaiſerliche Familie 

mit dem Hofſtaate dem vom Hofprediger Dr. Frommel in einem 
7 zur Kapelle hergerichteten Saale der Villa Amalia abgehaltenen 
Er: Gottesdienſte bei. 

— Raifer Franz Joſef kommt, wie aus Abbazia gemeldet 
wird, am Montag nach Fiume, wo ihn Kaiſer Wilhelm mit der 
Yacht „Chriſtable“ abholt. Kaiſer Franz Joſef reift an dem⸗ 
ſelben Tage abends wieder ab. — Wie ein italieniſches Blatt meldet, 
iſt auf Befehl der Königin Margherita aus ihrer Villa in Monza 
Kr ein großes Frühlingsblumen⸗Arrangement von dort nach Abbazia 
ER an die Katſerin abgeſandt worden. 8 

— Am heutigen 97. Geburtstage Kaiſer Wilhelms I. war 
das Mauſoleum zu Charlottenburg in finniger Weiſe geſchmückt. 

Das Kaiſerpaar ließ einen koſtbaren Kranz auf dem Sarge nieder⸗ 

legen. Ebenſo ließen die übrigen Mitglieder der königl. Familie 

Kränze niederlegen. 

— Das Gerücht, der Kaiſer von Rußland habe die Nach⸗ 
richt von der Annahme des Handelsvertrages im Reichstage mit 
einer Depeſche beantwortet, in der er für den Herbſt die Erör⸗ 
terung näherer politiſcher Beziehungen, und zwar von Perſon 

5 zu Perſon in Ausſicht ſtelle, wird offiziös dementirt. In hiefigen 
maßgebenden Kreiſen iſt von der Exiſtenz einer Depeſche ſolchen 

Inhalts nichts bekannt. Ein Depeſchenwechſel zwiſchen dem 


Aus der Woche. 


Aus der ernſten Stille der Charwoche leitet uns der heutige 
Sonnabend zu der fröhlichen Feier des Oſterfeſtes über, welches 
die Glocken in den Abendſtunden mit vielſtimmgem Klange ein⸗ 
läuten werden. Oſtern iſt uns in doppeltem Sinne ein Auf⸗ 
eerſtehungsfeſt, denn wie feiern gleichzeitig die Auferſtehung der 
5 Natur nach langem Winterſchlafe. Obgleich in dieſem Jahre 
Oſtern ſehr früh fällt, iſt doch ſchon die Macht des Winters 
völlig gebrochen. Ueberall in der Natur ſprießt und keimt neues 
Leben und in Wald und Feld find bereits zahlreiche be⸗ 
fiederte Sänger eingetroffen, deren Dank- und Jubelchor 
die Ehre und den Preis des Schöpfers aller Dinge verkündet. 
Nach der langen Winterszeit iſt in jeder Menſchenbruſt der 
Drang ins Freie ein ſtarker und fo pflegen wir zu Oſtern die Auf⸗ 
eerſtehung der Natur auch im Anſchauen ihrer verjüngten Schön⸗ 
heit zu feiern. Wenn das ſonnige Wetter, deſſen wir uns in 
den letzten Tagen zu erfreuen hatten, auch die Feſttage über an⸗ 
hält, wird ſich niemand den Genuß der Erholung in der Natur 
verſagen brauchen und fie iſt jedem zu rathen, denn Sonnen⸗ 
ſchein und Frühlingsluft reinigen das Menſchenherz von dem 
Staub und den Schlacken des Alltagslebens und der erhabene 
Friede der Gottesnatur beruhigt wohlthätig Geiſt und Gemüth 
And giebt uns Stärkung zu neuer Arbeit. Für unſere Kinder⸗ 
2 welt bringt das Oſterfeſt noch eine beſondere Freude durch die 
ſchöne Oſterſitte des Beſchenkens mit Oſtereiern. Am erſten 
Oſterfeiertage in aller Frühe geht die Beſchenkung vor ſich. 
UAUAnſere Kleinen ſtehen an dieſem Morgen zeitiger als ſonſt auf 
And bewaffnen fich mit ihren „Stiepruthen“, um in dieſer etwas 
„ exekutiviſchen Weiſe zu erbitten, was der Oſterhaſe gebracht hat. 
Im Zimmer und wohl auch im Garten haben Papa und Mama 
hübſche farbige Oſtereier verſteckt und dieſe gilt ee dann zu 
ſuchen. Aber nicht nur gewöhnliche in Roth und Blau gefärbte 
Cioier, ſondern auch prächtige theure, aus Chokolade und Zucker 
gebackene welche der Konditor liefert, werden als Lohn für 
artiges Betragen geſchenkt; in reicher Auswahl haben dieſe Herr⸗ 
lichkeiten in den Schauläden unſerer Konditoreien ausgelegen 
And ſie find von der Jugead nicht wenig angeſtaunt und ange⸗ 
ſchmachtet worden. a 
Eine angenehme Kunde iſt den Steuerzahlern unſerer Stadt 
aus der letzten Stadtverordnetenſitzung geworden. Für das ab» 


* 
* 
n 


gelaufene Geſchäftsjahr hat die ſtädtiſche Kämmereiverwaltung 


— 


D r 


Kaiſer von Rußland hat allerdings ſtattgefunden; derſelbe ent⸗ 
hielt aber nur den Ausdruck der Genugthuung über das Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages. 

— Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein wird, 
wie das „Leipz. Tagbl.“ mittheilt, einer Einladung der Kaiſerin 
folgend, auf ſeiner Rückreiſe aus dem Orient in Abbazia einen 
Beſuch abſtatten. 

— Der Geſandte Graf Eulenburg hat den Kaiſer nicht 
direkt nach Abbazia begleitet, ſondern ſich von hier erſt nach 
München begeben. In Abbazia wurde Graf Eulenburg heute 
erwartet. 

— Der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling vollendet am 19. 
April d. J. ſein 70. Lebensjahr. Aus dieſem Anlaß trifft man 
in juriſtiſchen Kreiſen bereits Vorbereitungen, dieſen Tag feſtlich 
zu begehen und dem Miniſter Glückwünſche darzubringen. Ferner 
blickt der Genannte am 12. Dezember d. J. auf eine 50jährige 
Thätigkeit im Juſtizdienſt zurück. Juſtlzminiſter iſt er ſeit dem 
31. Januar 1889. 

— Der Generalgouverneur von Polen, General Gurko, 
iſt aus Warſchau in Berlin eingetroffen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, gedenkt General Gurko ſich bei Profeſſor Gerhardt in Be⸗ 
handlung zu geben. Er dürfte längere Zeit hier verweilen. Als 
General Gurko ſchwer krank darntederlag, wurde, wie wir ſeiner⸗ 
zeit meldeten, Profeſſor von Bergmann nach Warſchau berufen, 
und ſeinen Rath gedachte der General auch jetzt wieder in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, doch wurde er, da ſein Leiden des Eingriffes 
eines Chirurgen nicht bedarf, von Herrn von Bergmann an 
Profeſſor Gerhardt verwieſen, mit dem Profeſſor von Bergmann 
ſchon nach ſeiner Rückkehr aus Warſchau über den Gurko'ſchen 
Fall Rückſprache genommen. 

— Der Geh. Oberregierungsrath im Reichsamt des Innern, 
Otto Schröder, iſt zum Direktor im Reichsamt des Innern mit 
dem Range eines Rathes erſter Klaſſe, der Geh. Regierungsrath 
im Reichsamt des Innern, Wermuth, zum Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath und Regierungsrath im Reichsamt des Innern, Kelch, zum 
Geh. Regierungsrath ernannt worden. 

— Der Vorſitzende des deutſchen Adelstages und Präſes 
des deutſchen Jagdſchutzvereins Ludwig Graf v. Bothmer im Alter 
von 59 Jahren geſtorben. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 17. d. M. 
beſchloſſen, daß dem Artikel „Petroleum“ im amtlichen Waaren⸗ 
verzeichniß zum Zolltarif folgende Beſtimmung hinzugefügt wird: 
„Petroleum und andere zu Beleuchtungszwecken geeignete rafft⸗ 
nirte Mineralöle der Poſition 29a können beim Eingang aus 
meiſtbegünſtigten Ländern auf Antrag auch nach dem Raumge⸗ 
halt verzollt werden, wobei 125 Liter bet einer Temperatur 
von (7) 15° C = 100 Kilogramm netto zu rechnen find. Dem 
ermittelten Nettogewicht find zum Zweck der Zollberechnung 25 
Prozent Tara zuzuſchlagen. — Damit wird, bezweckt die „N. 
A. Z.“, eine im Handelsvertrage mit Rußland getroffene Be⸗ 
ſtimmung verallgemeinert. 

— Von Vertretern der preußiſchen und ruſſiſchen Privat⸗ 
bahnen iſt, wie aus Petersburg gemeldet wird, ein Vertrag 
unterzeichnet worden, demzufolge die Herſtellung direkter Tarife 
für Waarentransporte aus Rußland nach Königsberg, Danzig 
und Memel wie in umgekehrter Richtung erfolgt. Die Dauer 
dieſes Vertrages iſt ebenſo wie die des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages auf zehn Jahre feſtgeſetzt. 

— Die „Kreuzzig.“ beſchwert ſich in ihrer heutigen Nummer 
über die unzureichende geiſtliche Verſorgung unſerer Marine. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge ſoll der im Cultusminiſterium 
ausgearbeitete Entwurf eines Lehrplanes für höhere Mädchen: 
ſchulen in kurzer Zeit in einer Conferenz unter Vorſitz des Cultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe einer endgiltigen Berathung unterzogen 
werden. 

— Die amtlichen Verordnungsblätter des Reichs veröffent⸗ 
lichen das Etatsgeſetz und die damit zuſammenhängenden Geſetze. Der 
neue Reichshaushaltsetat balancirt in Ausgaben und Einnahmen 
mit 1 286 536060 M. Von den Ausgaben find 1079 927442 
M. fortdauernde. Durch Anleihe zu decken find 107711995 M. 
einen ſolchen erheblichen Ueberſchuß ergeben, daß die Kommunal⸗ 
ſteuer für das nächſte Jahr um etwa 40 Prozent ermäßigt 
werden kann. Das iſt zwar bei dem hohen Stande unſeres 
Kommunalſteuerſatzes nicht viel, aber immerhin doch etwas, und 
unſere Steuerzahler find nicht ſo verwöhnt, um nicht auch dieſe kleine 
Ermäßigung mit Freuden zu acceptiren. Es könnte ſcheinen, daß 
der günſtige Abſchluß der Kämmeretverwaltung das Reſulat eines 
beſſeren ſtädtiſchen Finanzwirthſchaft iſt; das iſt nun aber bei 
näherem Zuſehen doch nicht der Fall. Der Ueberſchuß der 
Kämmereikaſſe iſt allein dem Wachsthum der Steuerkraft der 
Einwohnerſchaft, der Erhöhung des Staatsſteuerſolls zu danken; 
ſchon jetzt läßt Ach vorausſehen, daß auch für das nächſte Jaht 
ein weiteres Steigen des Staatsſteuerſolls eintreten wird. 
Dies zu konſtatiren, möchten wir umſo weniger verſäumen, als 
das bedeutende Wachsthum der Steuerkraft unſerer Einwohner⸗ 
ſchaft und die Ausſicht auf ein Anhalten deſſelben in dem letzten 
Jahre vor dem Inkrafttreten des ruſſiſchen Handels vertrages 
gegenüber den wirthſchaftlichen Klagen gerade in den freihänd⸗ 
leriſchen Kreiſen unſerer Stadt doch ein einigermaßen merkwür⸗ 
diges Faktum iſt. Das Bild, welches Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli in der letzten Stadtverordnetenſitzung von der Finanz⸗ 
lage der Stadt gab, ließ unſere Finanzen überhaupt rofiger er⸗ 
ſcheinen als ſie es in der That find, denn in dem Bilde fehlten 
die ſtädtiſchen Schulden, nach deren Höhe ſich erſt beurtheilen 
läßt, wie unſere Finanzen ſtehen. Eine Ueberſicht über die 
Schulden der Kommune wäre nicht nur erwünſcht, ſondern ſogar 
erforderlich geweſen, da genügende Klarheit hierüber keineswegs 
vorhanden iſt; in der Bürgerſchaft findet man es nachgerade 
unbegreiflich, daß noch immer nicht die Schlußabrechnung 
über den ſchon ſeit Jahren fertig geſtellten Artushofsbau vorge⸗ 
legt werden kann und daß noch keine Auskunft darüber gegeben 
wird, ob die Koſten der Waſſerleitung und Kanaliſation durch 
die hierfür aufgenommene Anleihe gedeckt werden. Das Bierſteu⸗ 
erprojekt iſt in der letzten Stadtverordnetenſitzung auf ein 
weiteres Jahr vertagt worden, weil die ſtädtiſchen Behörden erſt 
ſehen wollen, wie ſich die Wirkungen des neuen Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes äußern werden. Wir glauben, daß ſich eine weitere 
Herabſetzung des Kommunalſteuerzuſchlags zur Staatsſteuer auch 
unter dieſem neuen Geſetze ermöglichen laſſen wird, in welchem 
Falle davon Abſtand genommen werden könnte, die Sonderſteuer 
für Reſtaurateure ꝛc. zur Einführung zu bringen. 

Nachdem die Abſtimmung im Reichstage dem langen Hangen 


Marine und der Reichs⸗Eiſenbahnen. 


und zwar für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der 


— Das „Berl. Tabl.“ ſchreibt: Aus Kamerun liegen gegen: 
wärtig neue Nachrichten noch nicht vor. Doch wartet man tägli 
das Eintreffen des amtlichen Berichts des Unterſuchungskommiſſars, 
Regierungsraths Roſe, über die bekannten Vorgänge vor, während 
und nach der Meuterei der Dahomeleute. Wie die Unter- 
ſuchung indeſſen auch ausgefallen fein möge, ſoviel kann ſchon 
jetzt als ficher betrachtet werden, daß der Kanzler Leiſt nicht au 
ſeinem Kameruner Poſten verbleiben wird. 

— Die Berliner „Weſpen“ herausgegeben von Julius 
Stettenheim, ſollen, der „Tägl. Roi.” zufolge, an den Herau!⸗ 
geber der „Luſtigen Blätter,“ des „Luſtigen Echos“ und der „Ber⸗ 
liner Illuſtrirten Zeitung“ Herrn Dr. Otto Eisler in Berlin, 
verkauft ſein und zum 1. April eingehen. 


Ausland. 

Wien, 22. März. Der Katſer nahm in der Hofburg unter 
Mitwirkung der Erzherzöge die Fußwaſchung an 12 Greifen unten 
dem herkömmlichen Ceremoniell vor. 1 

Nom, 22. März. Der Papſt hat geſtern den Kardinal 
Rampolla zum Erzpriefter der Bafilika des Vatikans ernannt. 

Santiago, 22. März. Das Minifterium reichte die De⸗ 
miſſion ein. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 21. März. (Parzellirung. Molkerei Stolno.) Das Herrn 
Weinſchenk gehörige Gut Grzywna bei Culmſee fol demnächſt in Bar I 
zellen zerlegt werden. — Die Eintragung der Molkereigenoſſenſchoft 
Stolno in das Genoſſenſchaftsregiſter iſt erfolgt. Der Vorſtand beſteht 
aus den Herren Gutsadminiſttator Mandel⸗Ribenz, Rittergutsbeſitzer 


Dr. Strübing⸗Storlus und Amtsvorſteher Herrmann⸗Kl. Czyſte. Die 
Haftſumme für jeden Geſchäftsantheil beträgt 150 Mk. 
* Aus dem Culmer Lande, 23. März. (Verſchiedenes.) Am 


Gründonnerſtage fand eine Generalverſammlung der Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei Stolno ftatt, in welcher die Statuten zur Vertheilung gelangten. 
Der Vorſtand wurde zur Einrichtung von Rahmſtautonen ermächtigt. 
Außer den bereits früher genannten ſoll noch eine Station für Kra⸗ 
jenczyn und Pniewitten mit 300 Kühen eingerichtet werden, ſodaß die 
Molkerei bereits 1400 Kühe zählt. Sie dürfte die größte in der Provinz 
werden. — Da das Poſtamt in Gelens zum 1. Juli d. J. eingehen ſoll, 
beabſichtigt die Frau Geheimrath von Winter das Poſtgebäude in ein 
Schulhaus umzuwandeln, in welches alsdann die jetzt miethungsweiſe 
untergebrachte evangeliſche Schule Gr. Czyſte verlegt werden könnte. An 
die königl. Regierung wird demnächſt eine bezügliche Eingabe gerichtet 
werden. — Der Einwohner Wisniewski aus Kl. Czyſte, welcher in 
Gelens in Arbeit ſteht, gerieth aus Unvorſichtigkeit unter einen beladenen 
Kartoffelwagen, wobei ihm das rechte Bein gebrochen wurde. Der Be⸗ 
dauernswerthe wurde ſofort nach Culm ins Kloſter gefahren. — Auf 
dem Rittergute Stolno iſt unter den Zugochſen und dem Maſtvieh die 
Maul: und Klauenſeuche aufgetreten. 

Schwetz, 21. März. (Der ſtädtiſche Haushaltsetat) für das Rechnungs⸗ 
jahr 1894/95 iſt in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten genehmigt 
worden, er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 82 700 Mk. (gegen 
78 360 Mk. im Vorjahre) ab, wohon 60 500 Mk. durch Kommunalſteuern 
aufgebracht werden müſſen. \ 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. März. (Rentengüter.) In unferer 
Gegend werden wieder mehrere größere Beſitzungen zerſtückelt. So wird 
das der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank gehörige Rittergut Rinkowken 
bei Hardenberg in Rentengüter zerlegt. 

)( Krojanke, 23. März. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) hat ſich 
geſtern hier ereignet. Als der mit Langholz beladene Wagen des Beſitzers 
Minx⸗Hammer die hieſige Glumiabrüde paſſirt hatte, wurde die Frau 
des Arbeiters Lüdtke⸗Abbau Krojanke von dem Hinterwagen des Geſpanns 
erfaßt und überfahren, ſo daß ihre ſofortige Ueberführung in das Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte, woſelbſt die Aermſte hoffnungslos darniederliegt. 

Dirſchau, 20. März. (Die Aktien der Zuckerfabrik Dirſchau) ſtehen 
hoch im Preiſe. Dieſer Tage wurde eine ſolche Aktie zum Kauf ausge⸗ 
boten und erzielte einen Preis von 1330 Mk., während der Nennwerth 
1 5 Aktie 500 Mk. beträgt. Man ſieht, was fette Dividenden machen 

nnen. 

Danzig, 22. März. (Verleitung des Ehrenbürgerrechts an den 
Reichskanzler.) Der Magiſtrat beſchloß, dem Antrage der Stadtverord⸗ 
neten gemäß, dem Reichskanzler Grafen Caprivi das Ehrenbürgerrecht 
zu verleihen. Der Reichskanzler hat auf die telegraphiſche Benachrichti⸗ 
gung über die Verleihung des Ehrenbürgerrechts, wie folgt telegraphiſch 
geantwortet: „Geehrt durch die Ertheilung des Ehrenbürgerrechts der 
Stadt Danzig, nehme ich daſſelbe gern und dankbar an. Möge die 
Stadt, wie ich hoffe, einem neuen wirthſchaftlichen Aufſchwung entgegen⸗ 
gehen und ihren hervorragenden Platz unter den deutſchen Städten alle 
Zeiten behaupten.“ 


— u 


und Bangen ein Ende gemacht, iſt der ruſſiſche Handelsvertrag, 
an dem wir in unſerem Oſten noch mehr wie die anderen Lan⸗ 
destheile intereffirt find, in dieſer Woche in Kraft getreten. In 
unſerer Provinzialhaupiſtadt Danzig, einem alten Stammſitze 
des Freihändlerthums, hat man es für angebracht gehalten, das 
Inkrafttreten des Vertrages mit einem Triumphgelage, bei dem 
es hoch herging, zu feiern. Dieſer Siegesjubel iſt doch etwas 
verfrüht, denn es bleibt doch erſt abzuwarten, was der Handels⸗ 
vertrag uns bringt, ob er die hochgeſpannten Erwartungen 
ſeiner Freunde oder die Befürchtungen der Gegner erfüllt. 
Momentan ergießt ſich der erſte Strom ruſſiſchen Getreides über 
die Grenzen in das Land. Sogar auf dem hieſigen Wochen⸗ 
markte ſpüren wir ſchon die ruſſiſche Konkurrenz in land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen aller Art, wenn auch vorläufig in 
geringem Maße. \ 

Während die Krumſchmidtſche Theatergeſellſchaft aus dem 
Schützenhaustheater ausgezogen tft, hat das Breslauer Opern⸗ 
Enſemble im Viktoriatheater ſeinen Einzug gehalten. Die thea⸗ 
traliſchen Genüſſe, deren wir lange entbehrt haben, bieten ſich 
uns alſo gegenwärtig recht reichlich und es liegt nun an un⸗ 
ferem Publikum, die Gelegenheit auch wahrzunehmen. Trotz der 
vorzüglichen Leitungen der Breslauer Geſellſchaft haben aber 
bisher die Opern⸗Aufführungen nicht den Beſuch aufzuweiſen 
gehabt, den man bei der Vorlicbe des hiefigen Publikums für 
eine gute Oper hätte erwarten ſollen. Wenn die Unterſtützung 
der Opern⸗Unternehmens nicht noch reger wird, könnte die Geſell⸗ 
ſchaft ſich veranlaßt ſehen, ihr Gaſtſpiel vorzeitig abzubrechen. 

Als gewiſſenhafte Chroniſten können wir vermelden, daß die 
„Thorner Zeitung“ laut einer Ankündigung dieſes Blattes ihre 
wöchentliche Witzblattbeilage, „Thorner Lebenstropfen“ benam⸗ 
ſet, nicht mehr beilegt, weil dies „einem Wunſche eines großen 
Theiles ihrer Leſer entſpricht.“ Man wird uns darin beiſtimmen, 
daß dies eine Motivirung von ſeltener offener Ehrlichkeit iſt; fie 
läßt aber auch ermeſſen, was an dem Witzblatte dran iſt. Mit 
den wirklichen Thorner Lebenstropfen, bekanntlich eine gute 
Marke gangbarer Spirituoſen, müſſen die „Lebenstropfen“ der 
„Thorner Zeitung“ nicht viel gemein gehabt haben, denn ſie 
werden ſich erſt dann als „bekömmlich“ erweiſen, wenn fie nicht 
mehr — genoſſen werden. * 


* 


Braunsberg, 21. März. (Fußwaſchungs⸗Ceremonie.) Am Grün⸗ 


donnerſtage wird der Biſchof wie alljährlich an 12 alten armen und 
unbeſcholtenen Männern aus der Diözeſe Ermland die Fußwaſchung 
vollziehen. Dieſe 12 Männer erhalten ſodann Kleidung, ein kleines 
Geldgeſchenk und nehmen an einem gemeinſamen Gaſtmahle theil. 
Heiligenbeil, 21. März. (Geſtändniß.) Die ſeit mehreren Wochen 
hier gefänglich eingezogene Beſitzerswittwe Arndt aus Kahlwalde nebſt 
deren Sohn haben endlich geſtanden, gemeinſam den Mann bezw. Vater 
erdroſſelt zu haben. Anfänglich ſuchte die Frau den Mord allein auf 
zu nehmen, allein die Angabe über die Art und Weiſe, wie ſie den 
Tod herbeigeführt haben wollte, klang zu unwahrſcheinlich. Nach dem 
letzigen Geſtändniß iſt dem Arndt, während er ſchlief, der Strick um den 
als gelegt und zugezogen worden, wobei der Ueberfallene aufwachte 
und ſich zur Wehr ſetzte. Auf den Ruf der Mutter eilte der Sohn her⸗ 
bei und hielt die Hände des Vaters ſo lange feſt, bis der Tod eintrat. 
en Leichnam vergruben beide auf einem zur Beſitzung gehörigen 
Grundſtück. 

Inſterburg, 21. März. (Todesfall.) Der Kommandeur der 37. Ka⸗ 
dalleriebrigade Herr Oberſt von Natzmer iſt geftern Nachmittag infolge 
eines Schlaganfalls plötzlich verſchieden. Der Verblichene begann ſeine 
militäriſche Laufbahn im Ja hre 1860 bei der 3. Eskadron des Magde⸗ 
burgiſchen Dragonerregiments Nr. 6. Am 18. Mai 1893 kam Herr 
von Natzmer als Brigadekommandeur nach Inſterburg. 

Argenau, 21. März. (Volksküche. Beſitzwechſel.) In der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung wurde der Etat feſtgeſetzt und der geplanten 
Errichtung einer Volksküche zugeſtimmt. — Das Friedenthal'ſche Grund⸗ 
ſtück, auf welchem ſchon ſeit langen Jahren Brauerei und Deſtillation 
betrieben wird, iſt für den Preis von 54000 Mk. von dem Baumeiſter 
Letſch erworben worden. 

Bromberg, 22. März. (Zum deutſchen Handwerkertage.) In der 

eſtern Abend im Geſellſchaftshauſe abgehaltenen Verſammlung von 

eiſtern aller Innungen wurden zu dem demnächſt in Berlin zu⸗ 
ſammentretenden Handwerkertage folgende Delegirte gewählt: Von der 
Schloſſerinnung Schloſſermeiſter Oskar Miſch, von der Malerinnung 
die Meifter Schwarz, Orlinski und Minge, von der Töpferinnung die 
Meiſter Meckel, Meyer, Richter und Hannemann, von der Sattlerinnung 
die Meiſter Weiß und Malzahn, von der Tiſchlerinnung die Meifter 
Grünenwald und Quandt ſen., von der Schuhmacherinnung der Alt⸗ 
meiſter Falk, von der Dachdeckerinnung der Altmeiſter und Vorſitzende 
des Innungsausſchuſſes Friebel, von der Klempnerinnung der Meiſter 
aaſe, von der Bäckerinnung der Meiſter Markmann. Verſchiedene 
unungen ſind noch nicht ſchlüſſig und werden ſpäter ihre Delegirten 
bekannt geben. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß aus Bromberg und 
Umgegend die Delegirtenzahl bis auf 30 heranwächſt. 

Poſen, 21. März. (Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung) wurde 
heute der Subdirektor der Kaſſeler Viehverſicherungsgeſellſchaft, Alwin 
Pantzer, zu 2¼ Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 24. März 1894. 

— (Feſtungsmanöver bei Thorn.) Bezüglich der Feſtungs⸗ 
übung bei Thorn verlauten aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen 
nunmehr noch folgende intereſſante Einzelheiten: Die Theilnahme des 
Kaiſers ſteht beſtimmt feſt, obgleich die „Kölniſche Zeitung“ jetzt anders 
zu berichten weiß. Weittragende Shrapnelgeſchütze, Wurfgeſchütze, Hau⸗ 
bitzen und Mörſer werden nebſt den bereits angeführten Maximgewehren 
in der erſten Kampfperiode, die allerdings den Charakter großer Artillerie⸗ 
kämpfe tragen wird, in beſonderer Weiſe zur Verwendung kommen. 
Dann wird die Sache etwas anders werden. An und für ſich wird die 
erſte Periode des Angriffs das Vorgehen, Umfaſſen und Rekognosciren 
der Feſtung, ſowie das Einrücken der Artillerie in die Feuerſtellung 
bilden. Dazu ſoll die Vent d das Vorgelände mindeſtens bis auf 
2000 Meter von den Forts beſetzen, womöglich aber ſchon durch die 

wiſchenräume durchſtoßen. Die zweite Periode wird den eigentlichen 

griff, d. h. alſo die Niederkämpfung der Forts umfaſſen, wobei die 
armirten Zwiſchenlinien ganz unbeachtet bleiben. Die Angriffsart wird 
ſich nur gegen die Forts wenden, nach deren Unſchädlichmachung die 
Zwiſchenlinien durch die Infanterie genommen werden, um die Artillerie 
in denſelben zu zerſtören, wobei zu bemerken iſt, daß die Infanterie⸗ 
Verwendung in ziemlich größerem Maßſtabe geplant iſt. So iſt beiſpiels⸗ 
weiſe die Hinzuziehung einer Reſervebrigade für den Angriff in Ausſicht 
genommen u. ſ. w. Darauf folgt Wegnahme der Forts, definitive Weg⸗ 
nahme der Zwiſchenlinien und endlich der förmliche Angriff gegen die 
Hauptumfaſſung, gegen die dann das Feuer aus den ſchwerſten Kalibern 
beginnt, dann folgt der Nah Angriff mit der Artillerie gegen mehrere 
Fronten und darauf das Vorgehen gegen die Gontresedcarpe ohne Sappe. 
Außerdem aber wird es ſich bei der Feſtungsübung um eine ſehr be⸗ 
deutſame Frage handeln, nämlich: Hat die Beobachtung des Bedrohers 
am vortheilhafteſten durch Kavallerie zu geſchehen? Die Frage iſt viel 
ſchwerer, als man meiſtens glaubt. Schon der Umſtand, daß nur von 
einer Beobachtung des Bedrohers, nicht aber von einer Sicherung der 
Feſtung vor dem Bedroher die Rede fein kann, weiſt darauf hin, daß die 
zur Löſung dieſer Aufgabe zu verwendenden Kräfte in einem Nachrichten⸗ 
weſen und in der Waffe geſucht werden müſſen, welche für die Beob⸗ 
achtung am geeignetſten iſt, in der Kavallerie. Dieſen ſchwierigen 
ſtrategiſchen Dienſt wird lediglich die in Thorn liegende Kavallerie über⸗ 
nehmen. Weit vorgeſchobene Infanterie leiſtet auch im Feſtungskriege 
für Zwecke der Beobachtung nichts, auch wird ſie den Vertheidigungs⸗ 
arbeiten entzogen. Danzig und Belfort ſind hierfür lehrreiche Fälle. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Berſetzt ſind die Stations⸗ 
vorſteher zweiter Klaſſe Neumann II in Hohenſtein i. Weſtpr. nach Prauſt 
und Zimmermann in Prauſt nach Hohenſtein i. Weſtpr., die Stations⸗ 
aufſeher Ramminger in Berent als Stationsaſſiſtent nach Danzig l. Th. 
und Wrück in Simonsdorf nach Berent, die Stationsaſſiſtenten Fiſcher II 
in Neuſtettin nach Berlin, Geiſe in Hohenſtein i. Weſtpr. nach Marien⸗ 
burg und Ziehlke in Marienburg als Stationsaufſeher nach Simonsdorf, 
Süterexpedient Wagner in Lichtenberg ⸗Friedrichsfelde nach Berlin, Bahn⸗ 
meiſter Walter in Hohenſtein i. Weſtpr. nach Tiegenhof, Werkmeiſter 
Schuchardt in Königsberg i. Pr. nach Bromberg. Die Dienſtauszeich⸗ 
nung ift verliehen dem Weichenſteller Zopf in Königsberg i. Pr. für 
10jährige tadelfreie Dienſtzeit. Die Prüfung beſtand Zeichneraſpirant 
Lehmann in Bromberg zum Zeichner. 

— (Perſonalien.) Dem Amtsgerichtsſekretär Duncker in Culmſee 
iſt die Verwaltung der Gerichtskaſſe bei dem Amtsgerichte daſelbſt über⸗ 
tragen worden. Der Amtsgerichtsaſſiſtent und Volmetſcher Chojke in 
Culmſee ift zum Sekretär mit der gleichzeitigen Funktion als Dolmetſcher 
bei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden. 

—a (Die Handelskammer für Kreis Thorn) hat dem 
Reichskanzler Grafen v. Caprivi für das Zuſtandekommen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages ihren Dank ausgeſprochen. In dem Dank⸗ 
ſchreiben wird ausgeführt, daß die Kammer von dem Vertrage ein Auf⸗ 
blühen unſeres darniederliegenden Handels und eine Erſtarkung des 
geſammten Erwerbslebens erhoffe und in dem Vertrage ſowohl in poli⸗ 
tiſcher als auch wirthſchaftlicher Hinſicht ein hochbedeutſames Werk erblicke, 
das dazu berufen ſei, fördernd und belebend auf die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung der wirthſchaftlichen Lage, nicht nur der öſtlichen Provinzen, 
welche jet vielen Jahren unter dem Druck der ungünſtigen Berhältniffe 
beſonders ſchwer zu leiden gehabt, ſondern auch des geſammten deutſchen 
Vaterlandes einzuwirken. Schließlich wird der Ueberzeugung Ausdruck 
gegeben, daß auch die heutigen Gegner des Vertrages die ſegensreichen 
Folgen deſſelben dereinſt empfinden werden. 

— (Der Grenzverkehr) hat ſich nach dem Inkrafttreten des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, wie zu erwarten war, gewaltig ge⸗ 
ſteigert. Die fahrplanmäßigen Güterzüge reichen nicht aus, um die an 
der ruſſiſchen Grenze angeſammelten Güter fortzuſchaffen, und es müſſen 
daher vom hieſigen Hauptbahnhofe Ertragüterzüge abgelaſſen werden. 

— Infolge des deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trages) find, wie aus Warſchau gemeldet wird, gegen 1000 mit Ger 
treide beladene Waggons aus dem Weichſelgebiete, urſprünglich nach 
Deſterreich beſtimmt, nunmehr nach Preußen dirigirt worden. Bedeutende 
1 auf vielen — 5 der Südweſtbahnen nehmen jetzt ihren 
Weg über Grajewo nach Oftpreußen. 

ie (Die Ne e er bereite der Provinz 
Weſtpreußen) hatte pro 1893 eine Geſammteinnahme von 3697 
Mt. Davon waren Beiträge der Mitglieder 1627 Mk., Zinſen 446 Mk. 
und Eintrittsgelder 37,50 Mk. Verausgabt wurden an Sterbegeldern 
nur 600 Mt., jo daß 2928 Mk. dem Vermögen zugeführt werden konnten. 
Dieſes ſtieg dadurch auf 13 477 Mk. Die Sterbekaſſe umfaßte 147 Mit⸗ 
glieder, welche zuſammen 60 000 Mk. Sterbegeld verſichert haben. 


— (Das jetzige Oſterfeſt) iſt das letzte in dieſem Jahrhundert, 
welches im März gefeiert wird. Grit im Jahre 1902 trifft das Oſterfeſt 
wieder in den Lenzmonat und zwar auf den 30. März. 

— (Am geſtrigen Charfreitage) war die Theilnahme an 
der Abendmahlsfeier in den hieſigen Kirchen eine ſehr ſtarke. Nachmittags 
lockte das ſchöne Wetter zu Spaziergängen ins Freie. 

— (Höhere Mädchen ſchule mit Lehrerinnenſemi⸗ 
nar.) Dem Jahresberichte pro Oſtern 1893/4 iſt folgendes zu entnehmen: 
Der Verſuch, den Unterricht in der höheren Mödchenſchule morgens um 
7 Uhr beginnen zu laſſen, mißlang und es mußte ſchon nach den großen 
Ferien zu der alten Ordnung um 8 Uhr zurückgekehrt werden, da in 
einer unter den Eltern der Schülerinnen vorgenommenen Abſtimmung 
fich zwei Drittel der Stimmen für 8 Uhr erklärten. Die Zahl der 
Schülerinnen an der höheren Mädchenſchule betrug im Sommer 377, 
wovon 240 evangeliſche, 65 katholiſche und 72 jüdiſche waren; im Winter 
ging die Schülerzahl auf 354 herab. Das Lehrerinnenſeminar war im 
Sommerhalbjahr von 22 Schülerinnen beſucht, davon 19 evangeliſche 
und 3 katholiſche; im Winterhalbjahr verringerte ſich die Frequenz auf 
14. Die Lehrerinnenprüfung beſtanden am 12. September v. J. ſämmt⸗ 
liche 7 Examinandinnen. An der Anſtalt unterrichten einſchließlich des 
Direktors 9 Lehrer und 9 Lehrerinnen. 

— (Mädchen⸗Bürgerſchule.) Nach dem im Druck vor⸗ 
liegenden Jahresberichte war der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen 
im abgelaufenen Schuljahre ein günſtiger. Die Zahl der Schülerinnen 
betrug im März 1894 343 gegen 370 im Mai 1893. 

— ( Kirchenkonzert.) Das Konzert, welches Herr Organiſt 
Korb am Gründonnerſtage Abends unter Mitwirkung anderer hieſiger 
muſikaliſcher Kräfte in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche veranſtaltete, 
war zahlreich beſucht und bereitete den Zuhörern eine Stunde andachts⸗ 
voller Erhebung. Die ſchönſte Nummer des Programms war wieder das 
auf mehrfachen Wunſch wiederholte „Miſerere“ von Allegri und „Ave 
verum“ von Mozart nach Liszt, welches Herr Korb auf der Orgel in 
vollendeter Weiſe zu Gehör brachte Die Geſangs⸗ (Sopran) und Violin⸗ 
vorträge ſtanden zwar mit den Orgelſoli's nicht auf einer Höhe, doch 
boten auch ſie einen dankbar empfundenen Genuß. Wegen Behinderung 
des Herrn J. hatte die Konzertſängerin Frau K. die Begleitung der 
Violinſoli in letzter Stunde mit übernehmen müſſen. Durch Bereiche⸗ 
rung mit einem oder zwei Solis für Männerſtimme oder mit gemiſchten 
Duetts würde das Konzertprogramm noch gewonnen haben. 

— (Ein zweites Kirchenkonzert) findet am zweiten Oſter⸗ 
feiertage nachmittags 4 Uhr in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
ſtatt; daſſelbe wird von dem Orgelvirtuoſen Bernhard Pfannſtiehl aus 
Leipzig gegeben. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) veranſtaltet am erſten Oſter⸗ 
feiertage im „Wiener Cafés“ in Mocker ein Konzert mit humoriſtiſchen 
Vorträgen und nachfolgendem Tanzkränzchen. Das Konzert wird von 
der Kapelle des Artillerieregiments ausgeführt. 

— (Der Turnverein) hält am Dienſtag abends 8 Uhr 
in der ſtädtiſchen Turnhalle ein öffentliches Schautürnen der Haupt⸗ 
abtheilung ab. 

— (VBiktoriatheater). Es ſei nochmals darauf hingewieſen, 
daß am erſten Feiertage zum „Freiſchütz“ der Billetverkauf überhaupt 
nur in der Konditorei von Tarrey ſtattfindet. Die übrigen Feiertage iſt 
der Billetverkauf in der Cigarrenhandlung von Duszynski und erſt von 
2 Uhr ab während der Sonntagsruhe in der Konditorei von Tarrey. 
Sowohl „Der Freiſchütz“ als „Der Barbier von Sevilla“ werden nicht 
wiederholt. Edenſo ift eine Wiederholung von „Cavalleria ruſticana“ 
und „Zehn Mädchen und kein Mann“ außer der Aufführung am dritten 
Feiertage nach Mittheilung der Direktion nicht möglich. In Vorbereitung 
iſt die komiſche Oper „Der kleine Herzog“. 

— (Zuden Feiertagen) find auf dem Platze am Bromberger 
Thor außer dem Hippodrom noch ein Karouſſel, eine ruſſiſche Schaukel 
und mehrere Schaubuden ꝛc. eingetroffen. 

—a (Unterſtützung). Dem Invaliden Ignatz Dormowitz in 
Culmſee ıft aus der Stiftung, welche der Geh, Kommerzienrath Salomon 
Lachmann in Berlin für Invaliden aus den Feldzügen 1864, 1866 und 
1870/71 gegründet hat, ein Geldgeſchenk von 55 Mk. bewilligt worden, 
das ihm am Geburtstage Sr. hochſeligen Majeſtät des Kaiſers Wilhelm I, 
ausgehändigt wurde. 

— (Die Beſitzer von Gasglühlicht⸗Lampen) dürfte 
die Nachricht intereſſiren, daß die Aſche von zerbrochenen Lampen⸗ 
Strümpfen wieder verwerthet werden kann. Nach dem „Forſter Tage⸗ 
blatt“ zahlt die Gasanſtalt zu Forſt für 100 Gramm dieſer Aſche 6 Mk. 

—ı (Beſchädigung.) Als die beiden ruſſiſchen Dampfer, welche 
hier im Winterhafen Schutz geſucht hatten, vor ihrer Abfahrt auf der 
Ankerſtelle die Maſchinen zur Prüfung mit voller Kraft vor» und rück⸗ 
wärts arbeiten ließen, brachen die hohen Haltepfähle im Hafen, an denen 
ſie feſtgelegt waren. Die Strompolizei ließ die Dampfer nicht eher ab⸗ 
fahren, als bis eine Kaution in Höhe des entſtandenen Schadens er⸗ 
legt war. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden eine ſchwarze Pelzmütze in der Breiten⸗ 
ſtraße und eine Tonne Heringe in der Schuhmacherſtraße. — Zugelaufen 
ift ein Huhn Seglerſtraße 25. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,89 Meter über Null. 
— Eingetroffen find die Dampfer „Montwy“ mit Stückgütern von 
Bromberg, „Danzig“ von Danzig mit vier Kähnen im Schlepptau, davon 
zwei mit Waſſerleitungsröhren beladen, und „Thorn“ ebenfalls aus 
Danzig mit Stückgütern und zwei Kähnen im Schlepptau. „Montwy“ 
ladet hier Spiritus nach Danzig. 


8 Mocker, 24. März. (Sitzung der Gemeindevertretung.) In der am 
20. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung der Gemeindevertretung wurden 
außer dem verſtorbenen Vertreter Homann und dem verzogenen Dr. 
Jankowski noch die Herren Dreyer, Lengner, Kather, Raaſch und Sichtau 
geſetzlich ausgeloſt und werden die Neuwahlen hierfür angeordnet werden. 
Vor der Etatsberathung brachte der Vorſitzende, Herr Gemeindevorſteher 
Hellmich eine Beſchwerde der Gemeindemitglieder Schulz und Genoſſen 
zur Kenntniß der Verſammlung. Dann wurde der vorgelegte Etats⸗ 
entwurf pro 1894/95 in Einnahme und Ausgabe auf 45 000 Mk. feſt⸗ 
geſetzt. Hiernach wird der bisherige Kommunalſteuerſatz von 260 pCt. 
wohl unverändert bleiben. Ferner wurde beſchloſſen, die am Gemeinde⸗ 
wäldchen von der Wittwe Litkowska gepachtete Parzelle von ca. 1 Morgen 
Land für den gebotenen Preis von 900 Mk. zu verkaufen. Der von 
Herrn Pyttlick geſtellte Antrag, die Abwäſſerung durch das Schulgrund⸗ 
ſtück zu leiten, wurde in der geſtellten Formulierung abgelehnt. 

(0 Podgorz, 23. März. (Verſchiedenes.) Geſtern haben in den hieſigen 
Schulen die Ferien begonnen; dieſelben dauern in den ſtädtiſchen Schulen 
bis zum 29. März, in der höheren Privatſchule bis zum 5. April. Im 
verfloſſenen Jahre beſuchten die evangeliſche Schule 318, in dieſem Jahre 
314 Kinder und die katholiſche Schule 143 Kinder, hiervon wurden aus 
erſterer 15, aus letzterer 4 Kinder entlaſſen. — Der Holzhändler Finger 
aus Piaske hat vor einigen Tagen einen bedauerlichen Unfall erlitten. 
Beim Ausſteigen aus dem Pferdebahnwagen auf Bromberger Vorſtadt 
ſtolperte derſelbe, ſtürzte auf das Straßenpflaſter und verftauchte ſich dabei 
ein Bein und den rechten Daumen. — Der Brauereiarbeiter Schön, in 
der Thoms'ſchen Bierbrauerei beſchäftigt, hat ſich geſtern beim Heben 
eines Faſſes einen Knieſcheibenbruch zugezogen. — Beim Spielen mit 
einem Beil hat geſtern ein Bruder von 7 Jahren ſeiner Schweſter von 
5 1 den linken Daumen faft ganz abgehackt. Der Arzt giebt 
Hoffnung, daß der Daumen wieder nor mal hergeſtellt wird. — Ein 
freches Bubenſtück iſt geſtern in Piaske verübt worden. n der Zeit, 
als der Bauunternehmer R. Panſegrau in das Leichnitz'ſche, früher 
Berner'ſche, Gasthaus einkehrte, um ein Glas Bier zu trinken, wurde 
ihm der Sielen ſeines Pferdes total zerſchnitten, ſo daß er das Pferd 
nebſt Wagen an Strängen gebunden nach Hauſe führen mußte. Wie 
P. ſich geäußert hat, iſt er bereit, demjenigen 15 Mk. zu zahlen, der 
den Zhäter jo namhaft macht, daß derſelbe gerichtlich belangt werden 
kann. — Heute ſoll die Wahl des erſten Polizeiſergeanten ftattfinden. 
Die Wahl ift der Gemeindevertretung ziemlich ſchwierig gemacht, da ſich 
44 Perſonen um die Stelle beworben haben. — Geſtern hielt der Amts⸗ 
ausſchuß eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, für den 
Amtsvorſtand das bisherige Gehalt weiter zu zahlen. Außerdem wurde 
das Arzthonorar für die Krankenverſicherung erhöht und dem Amtsdiener 
eine Extrazulage von 50 Mk. bewilligt. 

* Podgorz, 24. März. (An der geſtrigen Abendmahlsfeier) war die 
Betheiligung eine ſo zahlreiche, daß wiederum viele Abendmahlsgäſte um⸗ 
kehren mußten. In der hieſigen evangeliſchen Schule betrug die Zahl 
der Kommunikanten 254, im Bethauſe zu Gr. Neſſau 178. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
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— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Kl. Nakel, Kreis 
Dt. Krone, kathol. (Meldungen an Rittergutsbeſitzer Lehr zu Kl. Natel.) 
Stelle zu Nikolaiken, Kreis Stuhm, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint 


zu Stuhm) 
Mannigfaltiges. 

(Urtheil). In Nürnberg verurtheilte die Strafkammer 
den Sozialdemokraten Singer, welcher an die Familie des Frei⸗ 
herrn von Faber in Stein, angeblich im Auftrage des Anarchiſten⸗ 
comité, anonyme Briefe richtete, in denen er die Depontrung 
hoher Geldſummen verlangte und im Weigerungsfalle mit Dynamit⸗ 
bomben drohte, zu 1½ Jahr Zuchthaus. 

(Seuchen in Paris). In Paris herrſcht neben den 
Waſſerpocken auch der Typhus. Durchſchnittlich beträgt die täg⸗ 
liche Sterbeziffer dieſer Seuchen 20 Perſonen. 

(Stibiriſche Beulenpeſt). Aus Czenſtochau wird 
gemeldet, daß nahe der preußiſchen Grenze unter den Pferden 
eines garniſonirenden ruſſiſchen Dragoner-Regiments fibiriſche 
Beulenpeſt ausgebrochen iſt. 40 Pferde find bereits gefallen. 
An der Grenze find die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. 

( Millionäre.) In New⸗York und Brooklyn giebt es 
1100 Millionäre. Davon beſitzen 120 zuſammen eine Jahres⸗ 
einnahme von 100 000 000 Dollar. 

(Exploſion). Im Hafen von Santander erfolgte auf 
dem Wrack des Dampfers „Machichaco“ Mittwoch Abend 9 Uhr 
eine Explofion, durch welche 10 Perſonen getödtet und 27 ver⸗ 
wundet wurden. Mehrere Perſonen werden noch vermißt. Das 
Wrack enthielt, wie man genau wußte, eine größere Anzahl 
Kiſten Dynamit und man war ſchon ſeit längerer Zeit bemüht 
dieſelben zu entfernen. Da man aber in der Nähe der Maſchinen 
keine Nitroglycerin auffand, ſo glaubte man, daſſelbe im Kiel 
anzutreffen. Die Arbeiten wurden bet elektriſchem Lichte aus⸗ 
geführt. Die von Angſt und Furcht vor neuen Erlofionen er⸗ 
griffene Bevölkerung durchlief die Straßen und klagte die Be⸗ 
hörden laut des Mangels an Vorſicht an. Die benachbarten 
Städte wurden um Truppen: und Polizeiverſtärkungen gebeten. 
Die Poſten wurden verſtärkt, Patrouillen durchziehen die Straßen. 
Um 3 Uhr morgens herrſchte Ruhe. 


Vor dem Abgeordnetenhauſe verſammelte 
ſich heute eine gewaltige Volksmenge, die ſich in großer Erregung 
befand, weil die Trauerfahnen, welche geſtern Abend gewaltſam 
auf den Theatern gehißt waren, heute früh entfernt wurden. Es 
fanden mehrere Zuſammenſtöße mit den Polizeibeamten ſtatt, 
welche die Menge verhinderten, vorzudringen. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet, darunter zwei Journaliſten, welche aber alsdald 
freigelaſſen wurden. 

Peſt, 24. März. Im Lauſe des Abends fanden 6 Demon⸗ 
ſtrationen an verſchiedenen Punkten ſtatt. In vielen Straßen 
wurden die Fenſter und Straßenlaternen eingeſchlagen. Drei 
Geſchäfte ſind vollſtändig ausgeraubt. Das Militär war wieder⸗ 
holt gezwungen, die Demonſtranten auseinanderzutreiben. Ein 
ernſterer Zuſammenſtoß des Publikums mit dem Militär fand 
vor dem Opernhauſe ſtatt, als die Trauerfahne entfernt wurde. 
Die Kavallerie machte einen Angriff auf die Ruheſtörer, wobei 
zahlreiche Verletzungen vorkamen. 

Laon, 23. März. In der vergangenen Nacht verbrannten 
bei einer Feuersbrunſt in einem Mädchenpenſionat zu Rouey 
6 Perſonen. 

Warſchau, 23. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,20 Meter. 

Warſchau, 24. März. Der heutige Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt 2,08 Meter. 

_ Verantwortlich für die Medaltion: DIT Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

2 24. März 22. März 

a der Fondsbörſe: feſt. 


De Banknoten p. Kaſſa . J220—55220—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1818-50 | 218—50 
Preußiſche 3% Konſols 88 87—75 
Preußiſche 3¼ % Konſoliss 101—60 | 101-50 
Preußiſche 4 % Konſolss 10780 10775 
Pola fandbriefe 4½ % . . 67— | 66-90 
olniſche Liquidationspfandbriefe a 65— 65— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 97—70 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile 193—89 193— 
Oefterreichiſche Banknoten .. . 163-9516395 
Weizen gelber: Mau. 14050140 — 
uli!“ „ „ ieee 
loko in Newport „63 61— 
mann r re RE Ne LO 
ta „%% „ „„ 
unt an 124—50 123— 
uli det e eee 
Rüböl: April⸗ Ma. [ 44—10 43—80 
Pllob err ee 44—50 
nuss 
er ed 50 —10 50—20 
70er lo klo ] 30-40 30—50 
Mürz „„ 
i 35—401 35—40 


Mai. TEN TE Le: VERBAND Erben 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 22. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß, ziemlich unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 
15 000 Liter. Loko kontingentirt 49,45 Mk., nicht kontingentirt 29,25 
Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. März 1894. 
Wetter: ſehr ſchön. 


Weizen flau, Abſatz ſehr ſchwierig, 130/132 Pfd. hell 126/127 Mk. 
183/135 Pfd. hell 128 Mi., 130 Pfd. dell, etwas bezogen 121 

Roggen tan, 11 Be, 104 Mi, 124 f 

oggen flau, . 7 124 Pfd. 105/106 Mk. 
- e : Y e 1 1357148 DA eine N 

rbſen Futterwaare + i 1 
8726 i Are 75 Mittelwaare 133/138 ME 

icken 160/165 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 97/99 Mk. 

; Sonntag am 25. März. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 20 Minuten. 

Montag am 28. März. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 22 Minuten 

Dienſtag am 27. März. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 48 Minuten. 

Sonnenuntergang: 6 Uhr 24 Minuten. 

Am 1. und 2. Oſterfeiertage wird die „Thorner 
Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten 
Nummer Dienſtag den 27. März, abends. 


'Igewöh 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen, ihr Weidevieh für den 
Sommer 1894 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien gegen Zahlung 
von 15 Mark für 1 Stück Rindvieh 
und 3 Mk. für 1 Ziege einzumiethen, 
werden erſucht, die Anzahl der be⸗ 
treffenden Stücke bis zum 10. April 
d. J. beim Förſter Hardt in Bar⸗ 
barken anzumelden, bei welchem auch 
die ſpeziellen Weidebedingungen einzu⸗ 
ſehen ſind. 

Thorn den 22. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 27. d. M. vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab ſoll auf 


„ 2 * 
Königlihes Gymnaſſum. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Dienſtag den 3. und Mittwoch den 
4. April vormittags von 9—12 Uhr 
im Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden 
Schüler haben den Geburts⸗ oder 
Taufſchein, ein Impf⸗ bezw. Wieder⸗ 
impfungsatteſt und, wenn ſie von einer 
anderen Anſtalt kommen, ihr Abgangs⸗ 
zeugniß vorzulegen. 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſialdirektor. 


Wegen Rebiſion der Königlichen 
Gymnaſialbibliothek 


müſſen ſämmtliche aus derſelben entnom⸗ 


mene Bücher in der Zeit vom 7. bis 31. 
März vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr 


dem alten Feſtungs⸗Schirrhof das Bea ET werden. Später würde 
5 tige Abhol olgen. 
durch Abbruch eines alten Schuppens] "Short den 19. Mär 1804. 


Königl. Gymnaſialbibliothek. 


Höhere Cöchterſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen 


bin ich 
Dienstag den 3. und Mittwoch 
den 4. April 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
MHathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin, 
Brückenſtraße 18, II. ug 


gewonnene Holz als Brennholz in 
mehreren Looſen öffentlich meiſtbietend 
unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen und gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Verſammlungsort der Käufer: Eingang 
zum alten Feſtungs⸗Schirrhof. 
Königliche Fortiſikation. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 27. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
ee Landgerichts folgende Gegen⸗ 

nde: 
zwei Sophas, zwei mahag. 
Spiegel, zwei Sophatiſche, 
zwei Seſſel, zwei Regulators 
. a. ut. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn den 24. März 1894. 
Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 27. März 1894 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt: 3 
ca. 400 Flaſchen Weißwein 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 24. März 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Fee ee e e eee eee 
KN N Needs 


2X Italienische Weinstube, 2% 


Mit dem heutigen Tage habe 3 
2X ich eine Probirstube italienischer X 
+ Weine eröffnet. Der direkte Bezug de 
e 8 billige Preise und reellen S 
X Wein. Für aufmerksame Bedie- X 

nung habe ich Sorge getragen % 
8 Indem ich bitte, diese Gelegenheit, S 


ſofort in die Wahlagitation einzutreten. 


zu beziehen ſind. 
Plehwe. 


Wir eröffnen 


Stlein-Moder Thornerſtraße Nr. 


am 5. April d. J. eine 


guten u. billigen Wein zu trinken, 3 
recht oft zu benutzen, zeichne wg 
la 


mit Hochachtung I Penſion erhalten. 


52 Eduard Kohuert, Windstr. 5. > 
IVOLOLWOCOODOT 
1 Kanalpumpe 


mit Rohr und Spiralſchlauch, fait neu, zwei 
gebrauchte Feldſchmieden nebſt Ambos, 
Erdhacken, ein neues Rammthau, ein 
zweiſtöckiger Holzſchuppen, ſtark und fait 
neu, ſowie etwas Bauholz, hat billig zu 
verkaufen 


Geſchäfts Eröffnung. 


Eröffne heute Araberſtraße Nr. 9 den 


Gasthof zum weissen Ross 
(früher Schmiedeherberge) 
mit nur guten Getränken und wohl⸗ 
ſchmeckenden Speiſen. 
Reichhaltiges kaltes Buffet. ng 
Handschuck. 


Ein altes Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaaren-Geſchäft 


mit vollſtänd. Einrichtung iſt von ſofort 
zu vermietten. Zu erfr. in d. Expd. d. Ztg. 


Selbstfahrer 


ſowie ein dreizölliger und vierzölliger Ar- 
beitswagen, noch gut erhalten, werden 
zu kaufen geſucht. Offerten unter H. V. 
1890 an die Expedition dieſes Blattes. 

Unterzeichnete iſt bereit, Kinder 
im vorſchulpflichtigen Alter nach 
Fröhels System ſpielend anzuleiten 
und zu beſchäftigen. Anmeldungen nehme 
entgegen im Waldhäuschen am 30. und 31. 
März vormittags von 11—12 Uhr. 


Frau Emma Zimmermann. 


Junge Mädchen, 
auch jüngere gchülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 
Amalie Nehring 
geb. Dietrich. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe. 


JI kxäftige Arbeitspferde 
werden zu kaufen geſucht. Offerten unter 
P. B. 1614 an die Exp. d. Ztg. 

Ein möblirtes Zimmer 
für einen Herrn, 1 möbl. Zim. f. 2 
mit Penſ. ſof. zu verm. Fiſcherſtr. 


viel Geld ersparen will 2 


der bestelle die 
neuesten Muster 


der 
Ostdeutschen Tapetenfabrik 


Busta Schleising, 


romberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere 
und werden auf Verlangen überall- 
hin franco gesandt. 


Vietoria Tapete! 


Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, konkurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
nliches in keinem Hause fehlen. 


8 
Dunkſagung. 

Ich litt an Rheumatismus. Ich hatte ſehr 
heftige Schmerzen, die beſonders ſtark in 
den Armen und Beinen waren, ſo daß ich 
das Bett hüten mußte. Ich wandte mich 
daher an den homöopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Magdeburg. 
Diefer befreite mich in kurzer Zeit von 
meinem ſchweren Leiden, wofür ich Herrn 
Dr. Hope meinen herzlichſten Dank ausſpreche. 
(gez.) Bornhold, Wasbek b. Neumünſter. 


geritten und gefahren, ſehr 
Pferd, billig zu verkaufen. 
Auskunft Gerechteſtraße 22, part. 


erren 
r. 7. 


Anaben⸗Mittel⸗ und 
Erſie Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr fängt für die Ge⸗ 
meindeſchule am 29. März, für die Mittel⸗ 
ſchule am 5. April an. 

Die Aufnahme erfolgt am Donnerſtag 
und Freitag den 29. und 30. Mär; 
von 9—12 Uhr im Zimmer Nr. 6. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ und 
Impfſchein, von ſolchen evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion auch der Taufſchein, von anderen 
Schülern ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß und, 
ſofern ſie vor 1882 geboren ſind, der Nach⸗ 
weis über die erfolgte Wiederimpfung vor⸗ 
zulegen. 

Thorn im März 1894. 

Lindenblatt. 


— — ͤ—ę—. 2t:i.ä— — 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt 
Mittwoch den 28. d. M. von 9—1 Uhr 
im Zimmer 5 des Schulgebäudes in der 
Bäckerſtraße. Ev. Kinder haben den Tauf⸗ 
ſchein, alle den Impfſchein vorzulegen. 

Samietz, Rektor. 


Thorn IV, 
Gemeinde⸗Schule. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am Mittwoch den 28. März von 
9 bis 1 Uhr im Zimmer Nr. 3. 

Ev. Kinder haben den Taufſchein 


mitzubringen. 
Jacobs⸗Vorſtadt. Piatkowskl. 


Aufruf. 


Der Reichstagswahlkreis Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogilno iſt durch die Mandats⸗Nieder⸗ 
legung des Herrn von Kosolelski frei geworden. — Ev 
Es gilt nun für die deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) Partei, die 
Reichstagswahl in dieſem Wahlkreiſe ihr Banner entfaltet hat, daſſelbe hochzuhalten und 


ſchon bei der letzten 


Der unterzeichnete Vorſtand fordert alle Geſinnungsgenoſſen in dem gen. Wahlkreiſe 
auf, die Kandidatur des Lieutenants a. D., Ritters des Eiſernen Kreuzes, 


Herrn Hauptlehrers Albert Priebe zu Argenau 


nach Kräften zu unterſtützen und für deſſen Wahl eifrig zu wirken. 
Herr Priebe erhielt bei der letzten Reichstagswahl 1893 bereits 1124 Stimmen. 
Alle dem Wahlfonds zuzuwendenden freiwilligen Beiträge ſind an den Reform⸗ 
Verein zu Argenau zu ſenden, von dem auch demnächſt Wahlaufrufe und Stimmzettel 


Deulſch-ſozialer Provinzial. Verband für Poſen und Weſtpreußen. 


Neumann. 


DER NET NENNE TE TE NE NE NEN NENNE HE NEN NENNE NE 


Martens. 


20 I gegenüber der Concordia 


Gewerbe: und Kunſtſchule 


für Frauen und Mädchen. i 

Der Lehrplan umfaßt: Putz, Ichneiderei, Wäſche, Maſchinennähen, Natur⸗ 
und Weißſtickerei, ſowie jede nur mögliche Handarbeit. 

Aufzeichnungen jeder Art auf Tuch, Sammet, Seide und Wäſchegegenſtände werden 
ſchnell und ſauber gefertigt; ferner find Modelle aller Art in Papier zu haben, auch 
wird jede Beſtellung auf Arbeit der Unterrichtsgegenſtände billigſt ausgeführt. 

Ganz Unbemittelten ertheilen wir eventuell 1 


reien Unterricht. Auswärtige können 


Gütige Auskunft wird ertheilt in der Drogenhandlung Thornerfir. 20 parterre. 


CCC 
Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Bockbier 


vom Faß 
empfiehlt % 
H. Zorn vorm. Nötzel 
Gr.⸗Mocker. 
Die beſtens renovirte Kegelbahn wird 
zur freundlichen Benutzung empfohlen. 
uchführungen, Torreſpondenz, kaufm. 
Rechnen und Contorwiſſ. 
Der Kurſus beginnt am 2. April er. 
Beſondere Ausbildung. 
H. Baranowski, Culmerſtraße 13, III. 
Zu ſprechen von 11—12 vorm. 


Tichtige 
Klempnergeſellen ſtellt von ſofort ein 
Eduard Hoehle, Klempnermſtr. 


E. zur Erlernung der Buch⸗ 


führung ꝛc. gew. Honorar dann mäßig. 
Meld. u. P. B. 320 an die Exp. d. Ztg. erb. 
7 5 7 von ſofort 
Ein Lehrling deln 
0. Schütze, Bäckermeiſter, Strobandſtr. 15. 


Einen Lehrling 
ſucht die Bäckerei von 
©. Seibicke, Baderſtraße 22. 


Eine Aufwartefraugeſucht 


Eliſabethſtraße 24, 2 Treppen. 


Wichtig! 


für Jedermann ift die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
eradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
0 P. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 


Schützenhaus. 


Den erſten, zweiten und dritten Oſterfeiertag: 


Grosse Extra-Concerte 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 8 Uhr. — 


Entree 50 Pf. * 
Hiege, Stabshoboift. 


l Zur Aufführung gelangen u. a.: 
Die Ouverturen: „Das Nachtlager v. Granada“, „Oberon“, „Jeſſonda“, „Dichter und 
Bauer“, „Der Zigeunerbaron“, Violin⸗Concert, Xylophon⸗Solo, Fauſt⸗Fantaſie ꝛc. 


Im Circus wihrend der Ftiertage und nach denſelben: 


Hippodrom 


Eintritt für Erwachſene 20 Pf., 


Reitbahn ad wa 


kilitär ohne Charge und Kinder 10 Pf. 


- Reitkarten für Erwachſene 30 Pf., Militär und Kinder 20 Pf. 


Kirehen-Concert 


in der 


neuſtädtiſchen Kirche zu Thonr 
am 2. Oſterfeiertag den 26. März 
nachmittags 4 Uhr 
veranftaltet von dem Orgel-Virtuoſen 


SerrnBernhardPfannstiehl 
aus Leipzig. u 
Eintrittskarten a 1 Mk. ſowie a 50 Pf., 
Schüler die Hälfte ſind nur im Voraus 
beim Kirchendiener Herrn Mielke, Neuſt. 
Markt Nr. 14 parterre, zu haben. 


Freundliche Einladung! 


Heute am Oſter⸗Sonntag nachmittags 
von 5 Uhr ab iſt in dem Saal des Herrn 
Mielke Karlſtraße neben Tilks Fabrik ein 
letzter du 8 

Chriſtlicher Familien ⸗Abend 
mit Chorgeſängen. 

Das Thema des Vortrags iſt: 

Die Oſter⸗Glocken von 1894. 
Zutritt für jedermann. 


10 Pfennig Eintrittsgeld. 
G. Weise, Reiſeprediger. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 25. Rürz 1894 


(J. Oſterfeiertag): 
Ausserordentlich grosses 


Concert 


und 


+ * „ 
humoriſtiſche Portrüge. 
Die Concertmuſik wird ausgeführt von 

der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 

Anfang 4 Uhr. 

Eintritt a Perſon 25 Pf. Kinder unter 
12 Jahren frei. Mitglieder haben unter 
Vorzeigung der Jahreskarte für ihre 
Per ſan freien Eintritt. 


Jahreskarten ſind noch in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Emil Post Nachf., 
Gerechteſtraße, zu haben. 

Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 


Hotel Muſeum. 


Montag den 2. und Dieuſtag 
den 3. Oſterfeiertag: 


BF Zauzfränghen. "RE 
Anfang 6%, Uhr. 
1. und 2. Feiertag offerire meine reichliche 


Ftühſtückskarte n friſchen Bockauſtich. 


Am I., T. und 3. Öfterfeiering, jo 
wie an den folgenden Sonntagen findet in 
meinem Saale wieder 


Tunzmuſik 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Wwe. E. Majewski, 


Brombergerſtraße Ur. 50/51. 


Pilsner Bier 


(Bürgerliches Brauhaus) 
frische Sendung 
J. Popiolkowski. 


Restaurant R. Schulz, 
Goppernikuaftrafie, 


Bockbier Zeta: Bockbier. 
Sonntag den I. und Montag 
den 2. Oſterfeiertag: 
Friſche Wurſt 


mit Sauerkraut. 
(Eigenes Fabrikat). ng 


Hochachtungsvoll R. Judee. 


Thorner Liedertafel. 


Dienitag den 27 cr. (3. Feiertag) 
Uebungsſtunde u. 
Generalverſammlung. 


Vollzähliges Erſcheinen! 


Radfahrer-⸗Verein Vorwärts. 


Donnerſtag den 29. März cr. 
abends 9 Uhr 


Generalverſammlung. 
Die Tagesordnung wird den Mitgliedern 
ſchriftlich bekannt gemacht werden. 
Der Vorſtand. 
Sea 


Dienſtag den 27. cr. (3. Feiertag): 


Schauturnen 


5 der Hauptabtheilung 
in der ſtädt. Turnhalle, Gerechteſtr. 
Anfang 8 Uhr. 
Zur Deckung der Unkoſten wird ein 
Entree von 20 Pfg. erhoben. 
Freunde und Gönner der Turnſache 
werden hierzu höflichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Haus- und Grundbeſttzer⸗Verein 


Mocker. 
Sitzung: Donnerſtag den 29. März er. 
nachm. 8 Uhr Gaſthaus „Drei linden.“ 
agesordnung: 
1. Etablirung eines Bureaus. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Vorlage einer Hausordnung. 
4. Vorwahl für die Gemeinde ⸗ Vertretung. 
Verſchiedenes. 
Zutritt nur Intereſſenten geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Sonntag den 25. und Montag 
den 26. März cr. 
I. und II. Feiertag: 


Große Extea-Concerte 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Eutree 50 Pf. 
Programm u. a.: 
Ouverture z. Op. „Die luſtigen Weiber“, 
5 „ „ „Raymond“, 
Fantaſie über „Robert der Teufel“ für Flöte, 
Concertino für Clarinette, 
Humoriſtiſcher Marſch (Neu) Kunoth. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyling 
zu beſtellen. 8 


Victoria-Theater. 
Sonntag 1. Oſterfeiertag: 

Mit neuen Dekorationen und Ausſtattung: 
Der Freiſchütz. 
Montag 4 Uhr: Einmalige Kindervorſtellung. 
Sneewittchen und die ſieben Zwerge. 
8 Uhr: Der Barbier von Sevilla. 
Dienſtag: 
39° Cavalleria rusticana d 


Hierauf: 
Zehn Mädchen und kein Mann. 
Billetvor verkauf: Cigarrenholg. Duszynski, 
15 erſten fate, fo En 1 in der Kon⸗ 
itorei von Tarrey, ſonſt an Feiertagen von 
2 Uhr daſelbſt, vorh. bei Duszynski. Dutzend⸗ 
billets in der Buchhandlung von Lambeck. 


Volks-Garten. 


Sonntag den l. und Montag 
den 2. Oſterfeiertag: 


Tanzkränzchen 


von ½5 Uhr ab im großen Saale. 


Dienſtag den 3. Ofterfeiertag 
von 8 Uhr ab: 


Orchestrion-Concert 


bei freiem Entree im kleinen Saale. 
Paul Schulz. 


1 möblirtes Zimmer 
iſt zu verm. Kloſterſtr. Mr. 1, 2 Tr. 
Gerechteſtr⸗ 33 1 Treppe 4 Zimmer, Kuche 
u. ſ. w. vom 1. April zu vermiethen. 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 


Kerber, Gr.⸗Mocker, Mauerſtr. haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Sonntag den 25. März 1894. 


W * N te ae n 


Beilage zu Nr. | 70 | der „Thorner Preſſe“. 


Die Oſterglocken. 
Skizze nach dem Leben von T. Pauly. 
25 — — (Nachdruck verboten.) 

Clas Philipps war der reichſte Bauer im Dorfe Feldau, 
welches — ausgezeichnet durch fruchtbare Aecker und üppigen 
Graswuchs auf ſeinen Weideplätzen — in der Nogatniederung liegt. 

5 Das Wohnhaus mit der Vorlaube, dem gemauerten Giebel⸗ 
dreieck auf Pfeilern, das breit aus der Faſſade hervorſpringt, 
ſowie der Stall und der neue Speicher im Rohbau mit ſeinen 
beiden Geſchoſſen, waren maſſiv aufgeführt. Im übrigen ſah 
es auf dem geräumigen Wirthſchaftshof vor den beiden Scheunen 
aber durch den Dünger, der ſich dort förmlich thürmte, und die 
ſchlammige Entenpfütze ſammt dem umherliegenden Gerümpel an 
ausgedientem Ackergeräth nicht allzu einladend aus. Auch der 

taketenzaun zum Garten wies hier und da ausgebrochene 
täbe auf. 

Heinrich Mock, der junge Wirthſchafter, welcher erſt ſeit 
Martini auf dem Gehöft thätig war, hatte bald geſehen, daß 
eine gewiſſe Knauſerei ſich allenthalben bei ſeinem Dienſtherrn 
geltend machte, mit Ausnahme allerdings in ſolchen Fällen, 
welche deſſen eigene Perſon und deren Bedürfniſſe betrafen. In 
iefer Beziehung konnte man Herrn Clas Philipps ſogar einen 
Verſchwender heißen. 

Jetzt war auf dem Hof alles zugefroren und verſchneit. 
Der Winter war ſtreng und anhaltend geweſen und ſchien auch 
noch nicht weichen zu wollen, doch ſchrieb man ſchon März und 
das Oſterfeſt ſtand nahe bevor. 

Die Magd mit den kräftigen Gliedern, im fußfreien Falten⸗ 
rock, welche trotz der Kälte eine kurzärmelige Arbeitsjacke trug, 
am aus der hinteren Thür des Wohnhauſes heraus, um an 
der Pumpe im Hof den Holzeimer, den ſie am Bügel hielt, mit 
friſchem Waſſer zu füllen. 

Hätte der Wirthſchafter, ſorglich und thätig, wie er war, 
nicht den Pumpenſtock mit der dichtgeflochtenen Strohkappe um⸗ 
hüllen laſſen, ſo wäre dem Rohr vielleicht gar kein Waſſer ent⸗ 
ſtrömt. Jetzt aber floß es, als die Magd mit kräftigem Ruck 
den Schwengel hob und niederſenkte, raſch aus und füllte im 
Nu den Eimer, den das Mädchen behende vom Boden auf— 
nahm, um damit raſch wieder in's Haus hineinzukommen. 

Das Fräulein — die Tochter des Hauſes, Mathilde, zu⸗ 
gleich des Herrn Clas Philipps einziges Kind — wartete ſchon 
an der Holzmulde mit dem Spundloch auf das friſche Waſſer. 
Sie hatte den weichen, hellgelben Butterklumpen dem geöffneten 
Butterfaß enthoben und in der Mulde bereit gelegt, um ihn 
auszuwaſchen und durchzukneten. Mathilde vereinigte ſeit dem 
Tode der Mutter die Hausfrau und Wirthſchafterin in einer 
Perſon. Sie galt bei allen, die ſie kannten, für außerordentlich 
tüchtig und brav. Das mußte ſelbſt der Vater, mit dem ſehr 
ſchwer auszukommen war, ihr laſſen — ein ſo arbeitſames 
Mädchen gab es in ganz Feldau nicht zum zweiten Male. 

Während Mathilde noch mit der Butter beſchäftigt war, be⸗ 
trat Heinrich Mock den Raum. Er brachte den Speicherſchlüſſel, 
um ihn auf den ihm beſtimmten Nagel am Wandbrett wieder 
aufzuhängen. Er trug einen kleinen Bügelkorb, bis zum Rande 
mit goldglänzender Gerſte gefüllt, in der Hand und ſetzte das 
Behältniß in Mathildens Nähe nieder. Sie blickte freundlich 
und kopfnickend zu ihm auf. Sie wußte zwar, der Vater litt 
es nicht, daß er ihr die Gerſte für die Hühner gab, die man 
nur mit Getreideabfällen vom Speicherboden füttern ſollte — 
doch Mathilde mißachtete das Gebot, denn ſie nahm mit Freude 
war, daß die Hühner bei dieſem beſſeren Futter zeitiger als ſonſt 
zu „legen“ begonnen hatten. Es beſtand zwiſchen dem Vater 
und ihr vielfach Meinungsverſchiedenheit, namentlich ſeitdem dieſer, 
von einem plötzlichen, wenn auch leichten Schlagfluß heimgeſucht, 
noch immer das Bett hütete und mürriſcher und ſtreitſüchtiger 
denn ſonſt ſich gegenüber der Tochter zeigte. 

Beim Verlaſſen der Leuteſtube, wo Mathilde beim Butter⸗ 
kneten ſtand und eine Magd vor dem Spinnrad am Fenſter ſich 
thätig zeigte, ſtreiften des jungen Mannes dunkle, glänzende 
Augen des Fräuleins vollen, weißen Arm, den der aufgeſtülpte 
Kleiderärmel bis über den Ellenbogen in ſeiner verführeriſchen 
Schönheit vor ihm ſichtbar werden ließ. Ihr Gliederbau ent⸗ 
ſprach den Formen ihres junoniſchen Körperwuchſes. Heinrich 
ließ, ſobald er mit dem Fräulein in Berührung kam, kein Auge 
von ihrer hohen, vollen Geſtalt; er wurde vom erſten Tage ſeines 
Aufenthalts bei dem Prinzipal durch Mathildens friſches, ener⸗ 
giſches Weſen bezaubert; er wußte ſelbſt nicht wie ihm geſchah, 
am liebſten wäre er den ganzen Tag nirgend wo ſonſt als in 
ihrer Nähe geblieben, ſo gar mächtig zog ſie ihn an. 

Mathilde zeigte ſich gegenüber dem hübſchen, ſchlanken jungen 
Mann mit dem ſorgſam gehaltenen Haar, deſſen Schnitt von 
den drei Jahren beim Militär her unverkennbar „martialiſch“ 
geblieben war, mit den dienſtfertigen Benehmen ebenfalls nicht 
kalt. Sie dachte, wenn Heinrich draußen beſchäftigt war, mehr 
an ihn, als ſie ſich zugeſtehen wollte. Im Kruge des Dorfes, 
wo die Mitnachbaren und in ſeinen geſunden Tagen auch Herr 
Philipps abends ſtundenlang beim ſteifen Grogk und Kaſchlan⸗ 
ſpiel am Wirthstiſch zuſammen ſaßen, wußte man ganz genau, 
Mathilde habe den neuen Wirthſchafter ebenſo gern, wie er ſie. 
Zur Erklärung ſei es zwiſchen ihnen aber noch nicht gekommen, 
denn der Vater ſei ſicherlich ganz entſchieden gegen dieſe Partie 
ſeiner Tochter mit dem Sohn des armen, vor Jahresfriſt ſogar 
total bankerott gewordenen Müllers, hätte ſeiner Mathilde viel: 
mehr den Vetter Thöns aus Buchfort, einem ferner gelegenen Dorfe, 
welcher Wittwer und Vater von vier Kindern, aber ein ſteinreicher 
Mann ſei, zum Gatten beſtimmt.— — — — — — — — 

Wie Dr. Wiemann gefürchtet hatte, war es gekommen. © 
ging mit Clas Philipps eher ſchlechter als beſſer. Irgend eine 
Krankheit ſteckte dem Bauern, deſſen Wohlbeleibtheit mehr und 
mehr in letzter Zeit überhand nahm, in den Gliedern. Dem 
Arzt ſchien ein gaſtriſches Fieber im nahen Anzuge zu ſein. 
Unterdeſſen Mathilde ſich mit dem alten Joſt, dem Faktotum, 
welcher den perſönlichen Dienſt bei Philipps verſah, in deſſen 
Pflege theilte und auch in der Hauswirthſchaft nach wie vor 
pflichtgetreu thätig blieb, ſchlug plötzlich die ſtrenge Witterung 
in ſtarkes Thauwetter um. 


„Wie wird es in dieſem Jahr mit dem Eiſe?“ ſragte man 
ſich. „Iſt Gefahr für Hochwaſſer vorhanden, oder wird alles 
für uns ſo gnädig abgehen wie im Vorjahre, wo wir hier in 
Feldau ſowie in allen anderen Ortſchaften am linken Nogatufer 
mit dem blauen Auge davongekommen ſind?“ 

Auch Heinrich und Mathilde beſprachen dieſe wichtige Frage. 

„Reden wir zum Vater davon, was geſchehen ſoll, falls 
Gefahr im Anzuge iſt?“ fragte ſie ihn und blickte ihm dabei 
länger als nöthig war mit ihren tiefblauen freundlichen Augen 
in die ſeinigen — dunkeln. 

Heinrich ſchaute, etwas wie in Verlegenheit, vor ſich nieder 
auf ſeine langen Waſſerſtiefel. Er kam ſoeben aus dem Dorf 
vom Schulzenamt her, denn das Philipp'ſche Gehöft lag ganz 
iſolirt, ziemlich weit vom Dorf, auf der Feldmark, allerdings 
auch etwas höher als es bei den anderen Bauernhöfen der Fall 


war. 

„Die Gefahr ſoll dieſes Jahr größer ſein als im Vorjahr, 
Fräulein, auch wir haben heute Abend drei Mann Eiswache, 
die mit dem Sonnenuntergang auf der Station in Winterort 
ſein muß, zu beköſtigen. Doch ich denke mir, Herr Philipps 
wird ſich nicht durch die Möglichkeit einer Waſſersgefahr beſonders 
erregen. Er meinte einmal, vor dem Waſſer, das ſeinem Hof 
223 niemals Schaden gebracht habe, ſchütze ihn deſſen hohe 

age.“ 

„Aber trotzdem, Dr. Wiemann verlangt es, ſagen Sie dem 
Vater, falls er Sie fragt, lieber nicht alles, bedenken Sie ſeine 
Krankheit — wenn — er gar einen Rückfall oder ein hitziges 
Fieber bekäme!“ 

Heinrich widerſtand dem bittenden Blick ihres ſeelenvollen 
Auges nicht und nahm ſich vor, ſehr zurückhaltend zu berichten. 

Das that er auch, als Herr Philipps gegen Abend ſein 
Erſcheinen vor dem großen mit Gardinen verhängten Himmelbett, 
in dem er lag, ſammt dem Abrechnungsbuch verlangte. 

„Ich habe ja immer recht. Dieſes Jahr kommt gar kein 
Waſſer, verlaſſen Sie ſich darauf, und kommt es wirklich, ſo 
trifft es höchſtens die Spreu und nicht den „Haber“. 

Heinrich ſagte kein Wort. Dieſe Rede verblüffte ihn mächtig. 
Er kannte den Prinzipal noch nicht lange genug, ſonſt hätte er 
gewußt, daß dieſer ſchnöde Ausdruck von der Spreu und dem 
„Haber“, womit er die Mitnachbarn im tieferliegenden Dorfe 
und ſich ſelber meinte, ſeine beliebte Redensart war, die ihm 
ſchon viel Feindſchaft eingetragen hatte und zugleich den Beinamen 
des Feldauer „Geldprotzen“, welcher ſich übermüthig über ſeines 
Gleichen überhob. 

Das Eis in Polen war, da das Thauwetter anhielt, ſchon 
längſt im Gange; an der Mündung der Ströme lag es hingegen 
noch feſt. Die Seelenangſt, auch bei den Feldauern, wurde 
immer größer. Mock und Mathilde beriethen mit dem Arzt. 

„Schaffen Sie den Vater zunächſt für alle Fälle nach oben, 
in die Giebelſtube, er hat dort mehr Ruhe, mag es kommen, 
wie es will“, ſprach Dr. Wiemann, und ſein Gebot wurde be⸗ 
folgt. Kaum aber befand Clas Philipps ſich auf ſeinem neuen 
Lager, da ſtellten ſich Fiebererſcheinungen bei ihm ein. Der Arzt 
mußte zu ſtärkeren Arzneimitteln greifen. Er erſchien am folgen⸗ 
den Morgen ſchon zeitiger als ſonſt. Vom Nogatdamm her waren 
ſchlimme Nachrichten eingetroffen, das Eis kam nur ſehr langſam 
in Bewegung; eine Verſtopfung, die den Niederungen gefahrvoll 
werden konnte, ließ ſich ſelbſt beim Aufgebot der ſtark vermehrten 
Arbeitskräfte kaum wieder beſeitigen. Zuvörderſt galt es, keine 
Warnung zu überhören und keine Vorſichtsmaßregel zu unterlaſſen, 
die für die Verhütung von Schaden erforderlich war. 

Clas Philipps lag ohne Bewußtſein da. Wild tobte das 
Fieber in ſeinen Adern, ſein Leben ſchwebte in großer Gefahr — 
und zu gleicher Zeit war zu befürchten, daß auch ſein geſammtes 
Eigenthum den Waſſerfluten werde preisgegeben werden, denn die 
Wachtfeuer loderten plötzlich in der Dunkelheit des Abends hell 
auf, das Zeichen, daß der Dammbruch, dem man mit Seelenangſt 
entgegengeſehen hatte, erfolgt war. Das Waſſer ſchwoll, trat mit 
reißender Gewalt über die Schutzwehren und ergoß ſich in einem 
unabſehbaren Strom in die Niederungen auf dem linken Nogat⸗ 
ufer. Feldau ward mit überflutet; zunächſt traf das Hochwaſſer 
das niedriger gelegene Dorf mit ſeinen Gehöften, mit ſeinen 
kleinen Lehmkathen, die der Flut nicht Stand zu halten ver⸗ 
mochten, aber es ſtieg immer fortgeſetzt — mehr und mehr — 
eine ſolche Höhe hatte es noch niemals zuvor erreicht; auch das 
Philipps'ſche Gehöft ſtand jetzt mitten im Waſſer — in den 
Stuben des Erdgeſchoſſes des Hauſes erreichte es faſt die Höhe 
eines halben Fußes! 

Aber Mock und Mathilde hatten fürſorglich die Hände ge⸗ 
regt. Der Viehſtand war im Speicher geborgen, dem Geflügelhof 
räumte man den Giebel ein. Ein Wunder blieb, daß Clas, bei 
dem der alte Joſt als Pfleger am Bette ſaß, über den vielen 
Lärm nicht erwachte, den der überſtürzte Umzug ſammt den Vor⸗ 
kehrungen für die Einſorgung der Lebensmittel und die Kochvor⸗ 
richtung, deren es für das ganze Perſonal bedurfte, hervorrief. 

Seine wirren Fieberträume erfüllten allerdings das Gackern 
der Hühner, das Hähnekrähen und das Blöcken des Lammes, 
welches Mathilde eigens aufzog und welches ſie, weil es ihr 
krank geworden zu ſein ſchien, in ihrer eigenen Kammer jetzt barg. 

Rechtzeitig war es gelungen bei dieſer übermenſchlichen 
Thätigkeit, welche die Tochter des Bauern ſammt ihrem Gehilfen 
und dem Dienſtperſonal entfaltete, den Hof an ſeinem lebenden 
Inventar wenigſtens vor Schaden zu bewahren. 

Die gemeinſame Arbeit, die erklärliche Aufregung, in welcher 
ſich jedermann befand, die ſtille Bewunderung, welche Heinrich 
und Mathilde einander unwillkürlich über ihre ſeelenverwandte 
Opferfähigkeit zollten — brachten in der ſchlimmſten Stunde der 
Angſt und als das Rieſenwerk, alle lebenden Weſen dem über⸗ 
flutenden Element zu entreißen, gelungen war — die Herzen 
beider — näher. 

In dieſer Stunde erfuhren ſie zum erſten Mal in voller 
Deutlichkeit an ſich, was ſie für einander fühlten; ſie ſprachen 
es gegenſeitig aus und feierten über dem gefahrbringenden Hoch⸗ 
waſſer, welches, ſo weit das Auge reichte, die Gegend überdeckte 
— in einem kurzen, glückſeligen Augenblick — ihr Verlöbniß 


durch den erſten, innigen Kuß, durch den Schwur von Mund zu 


Mund — ſo wie jetzt in dieſer ernſten Stunde allezeit einander 
treu zur Seite ſtehen zu wollen — bis in alle Ewigkeit. 

„Aber der Vater — — —“ dachte Mathilde, als Heinrich 
ſie aus ſeinen Armen ließ, um den Kahn, den er hatte her⸗ 
richten laſſen, zu beſteigen und auf ſeinen Poſten zum Viehſtand 
und den Knechten im Speicher zurückzukehren, unterdeß Mathilde 
Ai dem dichtbeſetzten Bodenraume ihr Hausregiment weiter 
ührte. 

Um den Vater ſtand es ſchlecht. Mathilde wich in dieſer 
Nacht für keinen Augenblick mehr von ſeinem Lager. 


Ein Tag reihte ſich an den andern. Eine entſetzliche Zeit 
wurde durchlebt! Bei Clas Philipps, dem der Arzt infolge 
des Hochwaſſers augenblicklich keinen Beiſtand zu leiſten ver⸗ 
mochte, hatte ſich aber die Macht des Fiebers an dem Wider⸗ 
ſtande des Körpers gebrochen. Jetzt ſchlief der Kranke ruhig und 
feſt. Unwillig hatte er ſich vor kurzem über den Lärm ge⸗ 
äußert, der ihn umgab. Mathilde und Heinrich wußten in ihrer 
Umſicht auch dafür Rath. 

In einem der unteren Räume fing das Waſſer an, ſich zu 
verlaufen, denn das anhaltende Thauwetter mit der ſteigenden 
Tagestemperatur hatte den Eisgang ſchneller in regelrechte Bahnen 
geleitet, als anfänglich zu hoffen war. Freilich konnten 
noch etliche Wochen vergehen, bis das Waſſer ſich allenthalben 


wieder völlig verzog. 

Mathilde ſeufzte. Welche erwünſchte Thätigkeit hatte ſie 
ſonſt zum Oſterfeſt entfalten können. Die erſten Weidenkätzchen 
hatte ſie ſtets dem Vater im Waſſerglaſe in die Stube geſtellt. 
Wie prächtig gerieth ihr allezeit der Feſttagskuchen. Jetzt war 
Oſtern da! Welch ein trauriges Oſterfeſt! Heute ſollte der Vater 
das erſte Süppchen zu ſich nehmen. Ihre beſte Taube gab ſie 
freudig dazu her. Wäre er nur erſt wieder geſund und auf, 
dachte ſie. Daneben freilich fragte ſie ſich — was er ſagen werde, 
wenn er erführe, was ſie ihm nicht länger verheimlichen konnte 
— ihr dem Wirthſchafter, den er nicht zum Schwiegerſohn 
haben mochte — gegebenes Wort! 

Clas lag mit geöffneten Augen in ſeinen Kiſſen. Er ſchob 
den vielen Lärm, der, ungewohnt, die Giebelräume des Hauſes 
und die Vorlaube erfüllte, auf die Vorbereitungen zum Feſt. 
Nach dem Waſſer hatte er nur einmal gefragt. Mathilde wich 
ihm mit einer Nothlüge aus. Er ſollte erſt ſpäter alles er⸗ 
fahren — dachte ſie bei ſich und ließ ſich nur wenig beim Vater 
blicken. Er hatte ja — den Joſt, der, ſo gut er es verſtand, 
ihn bediente. Heute am Oſtermorgen ſchien die Sonne hell und 
freundlich ins Fenſter hinein. 

„Soll ich das Rouleaux herunterziehen, Herr?“ fragte der 
Alte und ſtand ſchon dienſtbereit auf, ehe er noch die Antwort 
vernahm. 

„Nein — ſperre mir lieber das Fenſter auf, Alter. Du 
haſt mir geſagt, es ſei draußen der reine Frühling — ich höre 
die Kirchglocken läuten — mach auf — ich will ſie ganz deut⸗ 
lich vernehmen —“ 

Joſt gehorchte. 

Clas Philipp gedachte, als er ſich, theilweis auf der rechten 
Körperhälfte gelähmt, nur mühſam zu bewegen vermochte, daß 
er heute in ſeinem Kirchenſtuhl fehlen und die andern vom 
Vorſtand in der Gemeinde ihn vermiſſen würden. Er ging 
fleißig zur Kirche, das hielt er für ſeine Pflicht. 

Die Oſterglocken tönten und tönten, als riefen ſie ihn. Das 
Slodenläuten that ihm wohl. Er fühlte ſich erleichtert danach. 

„Ich will aufſtehen Joſt“, befahl er auf einmal, 

Der Alte ſtand ſtarr da vor Schreck und Ueberraſchung, er 
wollte widerſprechen, aber ſein Herr litt es nicht. 

„Mach ſchnell, kleide mich an — ſo — nun kannſt Du 
auch wieder das Fenſter ſchließen — die Glocken läuten nicht 
mehr — ſpute Dich und ſage meiner Tochter nichts. Ich will 
ihr eine Ueberraſchung machen. Warum habe ich denn noch 
keine Weidenkätzchen auf dem Tiſch?“ 

Joſt machte ſich mit des Herrn Garderobe zu ſchaffen. Er 
blieb ſtumm. Ihm zitterten die alten Hände, aber bald fuhr 
ſein Herr mit ſeiner Hilfe in den langen Schafpelz hinein. 

„Schiebe mir den Sorgenſtuhl ans Fenſter und hilf mir, 
mich da hinein zu ſetzen. Ich will ausſchauen ins Dorf und 
ob viele Leute zur Kirche gehen. Es muß bei dem hellen Sonnen⸗ 
De wohl bald draußen grünen, hm. Ich war lange, lange 
rank.“ 

Joſt that, wie ihm geheißen ward. Dem alten Manne 
perlte vor Seelenangſt der Schweiß. Aber an Widerſpruch war 
nicht zu denken. Ueberdem kam ihm ſein Herr wunderſam ruhig, 
ja faſt heiter in dieſem Augenblicke vor. 

Er half ihm, ſich niederzuſetzen. Das Fenſter lag nicht all: 
zuhoch. Clas Philipps konnte vielmehr ganz bequem bis zum 
N ſoweit ihn die vorliegende Dorfſchaft freiließ, aus- 
blicken. 

Er ſchaute durch's Fenſter hinaus. Joſt benutzte den Augen⸗ 
blick und ſchlüpfte aus der Stube. Wo war das Fräulein — 
Fräulein Mathilde? — Zu ihr wollte er hin. 

Was war das? Clas rieb ſich die Lider. Lag er noch im 
fieberhaften Schlaf, durchwirrt mit Träumen, oder war er wach 
— völlig wach? 

Da ſah er doch vor ſich nichts als Waſſer — in deſſen 
weiter eisgrauer Fläche ragten Baumſpitzen, Hausdächer, halbe 
Gebäude und auch die Kirchen nur mit ihrem Mauerwerk hervor. 
Vom Kirchplatz war nichts zu ſchauen. f 


Wie was? Feldau war überſchwemmt ? Total? So ſchlimm 
wie noch nie? Und er ſelbſt? wie war es mit ſeinem Hof, ſeinem 
prächtigen Vieh, den ſtattlichen Milchkühen, den Schlachtochſen, 
den Zuchtpferden edler Raſſe geworden? 

„Mathilde — Mathilde!“ 

Sie ſtand hinter ihm, war ungehört ins Zimmer gekommen 

in Int Fenſter, wo er ſaß. Sie beugte ſich über ihn, fie küßte 

„Vater — Vater — Du biſt auf, geht es Dir gut ? Aber 
ſorge Dich nicht wegen des Waſſers — alles iſt in Sicherheit. 
Heinrich — ſie verbeſſerte ſich ſchnell, Herr Mock hat für alles 
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geſorgt, als thäteſt Du es ſelbſt. Welch ein Kleinod ift für uns 


willens zwiſchen den Brauen. 

Sinnend ſchaute er vielmehr vor ſich nieder; die Hände 
gefaltet. Mathilde blieb lange drin bei ihm. Sie berichtete 
von allem haarklein, auch daß das Waſſer einen halben Fuß 
unten in den Stuben geſtanden und man zum Speicher nur im 
Kahn hinübergelangen konnte. 

„Alſo doch — auch bei mir — alſo doch“, ſprach Clas 
diesmal ergeben, „alſo doch auch den „Haber“ hats nicht geſchont. 
Warum ſoll ich es am Ende auch beſſer haben als die andern?“ 

„Beſſer iſt's doch noch, Vater, viel beſſer, blick nur hinaus! 
Wie viele haben alles verloren, und außer der Verſandung auf 
Aecker und Wieſen und dem Stacketenzaun, der fortgeriſſen iſt, 
ſteht bei uns alles noch wie es war“, rief Mathilde. 

Jetzt fingen von der Kirche im Dorf her die Glocken wieder 
an zu läuten — die Oſterglocken! Von neuem redeten ſie dem 
Clas Philipps wieder zum Herzen. Er lieh dem Läuten gern 
und willig ſein Ohr. Feierte ſein Inneres doch in dieſer Stunde 
ein freudiges Auferſtehen. — Wie eitel und thöricht war es doch 
von ihm geweſen, ſein Herz nur an ſeine irdiſchen Güter zu 
hängen. Nun ja, Gottlob, ſie waren ihm erhalten, namentlich 
auch durch ſeinen getreuen Wirthſchafter, dem er vielen Dank 
ſchuldete. Mußte ihm aber Mathildens Herz, ihre volle Achtung 
und Zuneigung und damit der Hausfrieden weit werthvoller ſein? 
Es ſollte anders werden fortan. Mathilde verdiente es, 
glücklich zu ſein und ſich mit dem zu verheirathen, den ſie ſich 
ſelbſt erwählte; alſo dachte Clas. 


. Die Glocken läuteten noch immerfort. Mathilde ſchmiegte | Sprachvereins. Der Vorſitzende, Prof. Reuleaux, lenkte noch | Sarges beſtimmte Bretter, die ihm von ſeinen Kindern geſchenkt 
8 ſich an den Vater an. Sie ſagte ihm — alles — alles, und als die Aufmerkſamkeit auf as Sprechvermögen der Papageien und | worden. Jedermann weiß, daß der Chineſe von rechts nach 
12 die Glocken wieder ſchwiegen — wußte fie woran fie war — mit | Affen. Geh. Rath Waldeyer glaubt zwar, daß unter den Thieren links Schreibt und ſäulenartig von oben nach unten. Titel und 
. ihrer Zukunft. Clas Philipps willigte ein. Heinrich wurde ge⸗ | eine Sprache von Lauten exiſtiren könne, aber keine Verbindung | Seitenzahl werden unten hingeſchrieben, dafür werden die Be 
. rufen. Philipps dankte ihm und legte zum Schluß dle Hand | zu Worten und Urtheilen. Uebrigens ſei es ſehr ſchwer, in ] merkungen oben hingeſetzt. Wenn in der Schule ein Schüler 
22 der Tochter in die ſeine hinein. — — dieſer Beziehung etwas Sicheres zu jagen, weil die Beobach- | feine Lektion aufſagt, ſieht er dem Lehrer nicht ins Geſicht, 
* Die beiden wurden ein ſehr glückliches Paar und bewirth: | tungen noch zu mangelhaft find. ſondern wendet ihm den Rücken. Der Handkuß iſt in China 
* ſchaften heute noch den Philipps'ſchen Hof. („Ein Stiefelbaumeiſter“) in Schöneberg läßt gänzlich unbekannt. Das chineſiſche Mittageſſen beginnt mit 
. Herr Clas geht ſeitdem ſeltener in die Kneipe zum Grogt | auf Straßen Geſchaftskarten vertheilen, auf deren Rückſeite] kandirten Früchten und endet mit Fiſch und Suppe. Der Chir 
Re und Kaſchlanſpiel. Er wurde viel verträglicher und auch jein | Folgendes zu leſen ſteht: „Dem geſchatzten Publikum von | neje ſteigt von der rechten Seite aufs Pferd; die Räder ſeiner 
Dt Hochmuth ließ nach. Schöneberg, Berlin im W., Friedenau, Steglitz, Schmargendorf] Maſchinen drehen ſich ſtets von rechts nach links, gerade ent: I 
* In ſeinem Kirchſtuhl fehlte er faſt keinen Sonntag, jobald | und Wilmarsdorf und noch weiter hinaus die ganz gehorſamſte | gegengeſetzt den Weiſern einer Uhr. Wenn die Chineſen Häuſer 
1 er wieder ſoweit hergeſtellt war, um am Gottesdienſt theilnehmen | Anzeige, daß ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, ſowohl ſchwer | bauen, beginnen fie mit dem Dache!! Wie fie das anfangen, 
Ei. zu können. 5 wie leicht verwundete Stiefel und Schuh unter Berechnung bil- wird von Dr. Eſtrey nicht berichtet. 
N 8 Die Oſterglocken waren es, die ihm dazu verhalfen, daß fi liger „Kurkoſten“ gründlich zu heilen, ferner durch Geraderichten der (Ein ſinniger Brauch) herrſcht unter den Sineke⸗ 
Er; fein Inneres mit Frieden erfüllte und ihm ein glücklicher Lebens» | Abſätze meine Clienten vor einem „ſchiefen Lebenswandel“ zu Indianern. Iſt bei ihnen ein junges Mädchen geftorben, jo 
. abend beſchieden ward. bewahren. Bei mir gedüfte oder nach Maaß gefertigte Stiefel wird ein junger Vogel jo lange eingeſpert, bis er zu fingen an⸗ 
— — 1 — haben die ſeltenſten Vorzüge. Die Sohlen find feſt wie eine | fängt. Dann wird er von der Familie oder von dem trauern⸗ 
* Mannigfaltiges. Panzerplatte, die Züge dehnen ſich wiedie letzten Reichstagsver- den Liebhaber der Verſtorbenen reichlich mit Küſſen und Lieb: 
= (Ueber die Toiletten der deutſchen Kai⸗ handlungen in puncto des ruſſiſchen Handelsvertrages, und das koſungen überhäuft und am Grabe der Todten freigela ſſen. 
* ferin) wird aus Berlin berichtet: Die Promenadentoiletten [Oberleder it haltbar wie Juchten, riecht aber nicht darnach.] Man glaubt, daß er dann geradewegs ins Geiſterreich fliege, um 
* der Kaiſerin für Abbazia find echt deutſche Moden und „im | Mein Beſtreben wird es ſtets bleiben, die werthe Kundſchaft auf | der Abgeſchiedenen die Liebkoſungen und Grüße ihrer Hinter⸗ 
= Haufe”, das heißt im kaiſerlichen Schloſſe verfertigt worden. Die | den Beinen zu erhalten, und wünſche ſchließlich der ganzen Klientel | bliebenen zu bringen. Oft zeugen 30 und mehr Vögel, die 
1 Kaiſerin hat ſelbſt bei Berliner Modewaaren-Geſchäften erſten | ein flottes „Wohlleben“ von ganzem Herzen.“ zu gleicher Zeit auf einem Grabe freigelaſſen werden, davon, 
. Ranges die Einkäufe der Stoffe gemacht und 14 Schneiderinnen (Vater und Tochter.) Der Lungariſchen Zeitung | mit welcher Treue viele Ueberlebenden der Geſtorbenen gedenken. 


* hatten unter Aufſicht einer Direktrice eines bekannten Mode⸗ 
Bi waarenbazars in den letzten Wochen die geſammte Reijetoilette 
der hohen Frau hergeſtellt. Bisher waren es ſtets Pariſer 
Moden, nach denen für die Kaiſerin von Berliner Modiſtinnen 
' gearbeitet wurde, ebenſo wurden die dazu verarbeiteten Stoffe 
Be. von Pariſer Lieferanten bezogen. Diesmal hat ſich die Kaiſerin 
bei der Hausſchneiderei lebhaft betheiligt und die Moden zu den 
einzelnen Koſtümen ſelbſt angegeben. 

(Wie lernen wir ſprechen?) Dieſe intereſſante 
Frage behandelte kürzlich Prof. Waldeyer im Deutſchen Sprach- 
verein zu Berlin. Das neugeborene Kind — ſo führte er aus 
— kann, ſofern es normal iſt, nur ſchreien, aber noch lange 
nicht ſprechen. Hierzu gehört eine ganze Reihe von Faktoren: 
1) ein normal gebildeter Kehlkopf, 2) eine normal gebildete 
Mundhöhle, Lippen und Zähne mit den entſprechenden Muskeln, 
3) das Gehör, das ein ſehr wichtiger Faktor bei Erlernung der 
Sprache iſt, 4) gewiſſe Einrichtungen im Gehirn, die es ermög⸗ 
lichen, das Gehörte zu behalten. Endlich aber muß das Kind 
eine Umgebung haben, der es die Laute und Worte nachſprechen 
kann. Ohne dieſe Umgebung würde das Kind nur unartikulirte 
Laute, die in der Natur vorkommen, wie Brüllen, Pfeifen ꝛc. 
hervorbringen, aber niemals ſprechen lernen. Der Vortragende 
erinnerte hierbei an Kaſpar Hauſer. Die hervorgebrachten Laute 
muß aber das Kind hören können, weil die Muskelbewegungen 
des Kehllopfes uns nicht zum Bewußtſein kommen. Erſt das 


Bekanntmachung. 


Zur Anzeige von Todesfällen iſt das 
Standesamt am 26. d. M., dem Oſter⸗ 
montag, vormittags von 11 1½ Uhr 
geöffnet. 

Thorn den 22. März 1894. 

Der Standesbeamte. 
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Gehör giebt uns von dieſer Thätigkeit Kunde. Taubſtumme 


Wiederholung der Silben in den zuerſt geſprochenen Worten: 
Papa — Mama. In der allererſten Zeit hat das Kind nur 
beſtimmte Laute für die Empfindungen des Behagens und Un⸗ 
hagens. So geht es auch den Naturvölkern, deren Sprache 
ebenfalls ſehr beſchränkt iſt. Erſt nach und nach erweitert das 
Kind ſeine Sprachfähigkeiten durch den Umgang mit ſeines⸗ 
gleichen und mit Erwachſenen, die ihm vorſprechen. Soll das 
Kind aber die Sprache wirklich gebrauchen können, um ſich zu 
verſtändigen, ſo müſſen in ſeinem Gehirn drei Vorrichtungen 
vorhanden ſein: eine für den Gehörnerv, eine Stelle, wo die 
Muskelempfindungen verknüpft werden, und eine Stelle, an der 
ein Erinnerungsbild des Gehörten entſteht denn ohne dies 
könnte man zwar ſprechen, es würde aber Alles kunterbunt durch⸗ 
einander gehen. Bei ſo vielen Faktoren iſt es natürlich, daß 
die Erlernung der Sprache nur ſchwer ſich entwickelt, und daß 
es lange dauert, bevor man die Sprache beherrſcht. Es kommt 
noch hinzu, daß alle anderen Sinne, beſonders der Gefühlsſinn, 
beim Sprechen von Einfluß ſein können. Profeſſor Waldeyer 
erwähnte die berühmte Laura Brigmann und einen Kunſtdrechsler, 
mit dem Prof. Kußmaul ſchöne Reſultate erzielt hat. Beide 
waren blind und taub, konnten aber durch Vermittelung von 
Gefühlsempfindungen ſich verſtändigen. Je höher in der Kultur 
ein Volk ſteht, deſto weiter ausgebildet wird ſeine Sprache, 
wenn auch die Kultur ihre Auswüchſe mit ſich bringt. Dieſe zu 
heben, ſowohl was die Anwendung der Fremdworte, als die 
Handhabung der Sprache betrifft, ſei die Aufgabe des Deutſchen 


„Nemzet, wird folgender erſchütternder Vorfall gemeldet: Vor 
22 Jahren heirathete der Kaufmann Felix Steiner iu Bued ein 
junges Mädchen. Die Ehe war nicht glücklich geſchieden. Die 
Gatten wurden gerichtlich geſchieden; Steiner wanderte nach Amerika 
aus, die Frau kehrte zu ihren Eltern zurück, und ein der Ehe entſproſ⸗ 
ſenes Kind, ein Mädchen, wurde zu Verwandten in Pflege gegeben. 
Das Mädchen, das im Glauben lebte, ſeine Eltern ſeien geſtorben, 
wuchs im größten Elend auf. Später entfloh es ſeinen Pflegeeltern 
und ging ebenfalls nach Amerika, wo es in New Bork bei 
einer ungariſchen Familie Dienſt fand. Der Zufall fügte 
es, daß die überaus ſchöne Magyarin ſehroft in einen Geſchäfte 
verkehrte, deſſen Eigenthümer Felix Steiner war. Steiner der 
damals ſchon zum Reichthum gelaugt war, fand an der Lands⸗ 
männin Gefallen und machte die angebliche Waiſe zu ſeiner Frau. 
Das Ehepaar war überglücklich, als ihm eine Tochter geboren wurde. 
Vor einigen Wochen fühlten die Auswanderer Heimweh; ſie 
unternahmen eine Beſuchsreiſe in ihr altes Vaterland und langten 
kürzlich in Miskolcz an. Steiner ließ hier Frau und Kind zurück und 
ging in ſeine Geburtsſtadt Bued, um nach ſeinen Verwandten zu 
forſchen. Da wurde ihm die ſchrecklichſte Wahrheit kund: er 
hatte ſeine eigene Tochter geheirathet. Steiner ſchrieb einen 
Brief herzzerbrechenden Inhalts an die junge Frau; er beſchwor 
die Aermſte, ſofort allein mit dem Kinde, ohne Gatten, nach 
Amerika zurückzureiſen, da ſonſt auch ihr Leben auf tragiſche 
Weiſe vernichtet wäre, wie das ihres Gatten. Seitdem iſt Steiner 


A. Gerloff, Nauen bei Berlin. 
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verſchollen. Wahrſcheinlich hat der unglückliche Mann feln 


Heimath fand Niemand ein Herz, ihr die furchtbare Wahrhell 
kundzugeben. 1 

(Särge aus Glas.) Die Herren Joſef Sobolewel“k 
und Viktor Dzierzbicki in Warſchau ſtellen nach einem ihnen 
patentirten Verfahren Särge ganz aus Glas her. Wie das 
Intern. Patentbureau von Heimann u. Co. in Oppeln berichte 
gleichen dieſe Särge in Form und Größe ganz den gewöhnlichen 1 
Holz: und Metallſärgen, ermöglichen aber einen dauernd he 
metiſchen Verſchluß, was namentlich in ſanitärer Beziehung 
wegen Verhinderung der Verbreitung anſteckender Krankheiten 
von größter Bedeutung iſt. Die Glasſärge find auch weill 
billiger als Metallſärge und widerſtehen den atmosphärischen 
Einflüſſen. * 


(Merkwürdige Sitten und Bräuche.) D 


Eſtrey erzählt in der „Revue des Revues“: Der Chineſe lacht, 7 


wenn er über den Tod jeines Blutsverwandten berichtet, während 
eine chineſiſche Braut jammert und weint, wenn fie in der 
Sänfte in das Haus ihres Verlobten getragen wird. 
neſe erkundigt ſich nicht nur nach Deinem Wohlbefinden, ſonderſ 
auch nach Deinem Einkommen und richtet aus Höflichkeit eine 
der indiskreteſten Fragen an Dich. Fragſt Du ihn aber nach 
dem Befinden ſeiner Frau und ſeiner Kinder, jo ſchweigt er 
Du nimmſt den Hut ab, wenn Du ſein Haus betrittſt! Er abet 
beeilt ſich, fein Haupt zu bedecken, wenn er Dich empfängt. Wik 
vermeiden es gern, vom Tode zu ſprechen; der Chineſe aber 
zeigt Dir mit einem gewiſſen Stolze einige zum Bau ſeines 


(Reiche Goldfelder) ſind in den unweit der alt⸗ 
indianiſchen Stadt Cochiti in Neu-Mexiko gelegenen Jemez⸗Ge⸗ 
birgen unlängſt erſchloſſen worden. In ihnen glaubt man die 
alten Goldminen wiedergefunden zu haben, die bereits im 17. 
Jahrhundert von den Spaniern und den in ihrem Frohndienſt 
ſtehenden Indianern ausgebeutet wurden. Die außerordentliche 
harte Knechtſchaft, welche die Spanier damals über die indianiſche 
Bevölkerung jener Länder verhängten, trieb die Indianer im Jahre 
1680 zur Erhebung, wobei ſie alle Spanier entweder niedermetzel⸗ 
ten oder verjagten. Während dieſer Aufſtände ging die Kenntniß 
der Lage jener Goldminen verloren. Alle Verſuche zu ihrer⸗ 
Wiederaufindung blieben erfolglos, da die Indianer alle Zugänge 
und Spuren ſorgfältig verwiſcht hatten. Jetz glaubt man ſie 
wieder entdeckt zu haben, auf welche Nachricht hin ganze Scharen 
von Goldſuchern nach jenen Bezirken ziehen. Faſt ganz Neu⸗ 
Mexiko iſt von dem Goldfieber erfaßt. Die Ergiebigkeit der 
i Geſteine ſchwankt von 150 bis 1000 Dollar die 

onne. 

(Feine Nummer.) Frau (die ihrem Mann zum Ge⸗ 
burtstag ein Kiſichen Cigarren geſchenkt hat): „Nicht wahr, 
Männchen, jetzt wirſt Du aber etwas häufiger zu Hauſe bleiben, 
als früher!“ — Mann (der ih inzwiſchen eine angeſteckt hat): 
„Ja .. . aber ich glaube, dann wirft Du ausgehen!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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de Berliner Hagel⸗Aſſekurauz⸗Geſellſchaft von 1832 eee 22 


verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne 
die Verſicherten zu irgend welchen Nachzahlungen zu ver⸗ 
pflichten, falls die Prämien⸗Einnahme zur Deckung der Schäden und Koſten 
des betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte; denn in ſolchem Falle deckt 
die Geſellſchaft den Verluſt aus ihrem Grundkapital. — 


Bekannte Glückskollekte 


Geduld und Ausdauer führen zum Ziel! 
Gr. Freiburger Geldlotterie schon 12/13. April. 
34 G Ww. 1 ganzes Orig.-Los nur 
3 Mk., ½ 1,75 Mk., / 1 Mk. 


dieſer Mann.“ Kinder hören die Laute nicht und können deshalb auch nicht | Leben ein Ende gemacht. Die Frau iſt in größter Angſt um 5 
Sie rief es mit leuchtendem Blick. Sie ſchaute nach ihres } ſprechen. Das Kind in feinem Nachahmungstrieb ſucht nun das | in Verzweiflung nach Amerika zurückgereiſt; dort ſucht fie nuch 
Vaters Stirn. Nicht wie ſonſt erſchien dort die Falte des Uns einmal Gelungene zu wiederholen, und daraus erklärt ſich die | der Löſung des erſchütternden Geheimniſſes. In der alten 
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Die Prämien ſind billig und ermäßigen ſich gegen Verpflichtung zu 
fortlaufender Verſicherungsnahme noch durch Gewährung von Rabatt. 

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſt⸗ 
ſtellung voll ausgezahlt. a 

Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich die nachſtehenden 
Agenten: 
Eulmſee: Adolf Henschel, Kaufmann, und F. W. Graffenberger, Agent. 
Schmolln: Gebr. Rübner, Hofbeſitzer. 
Schönſee: Otto Krafft, Kaufmann. 


Be ——. . — 
1 Kindermädchen geſucht Gerechteſtr. 30, II. 
n m. Fim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Standesamt Moder. 


Bom 16. bis 22. März 1894 find gemeldet: 

5 a. als geboren: 
Bir 1. Franz, S. des Arbeiters Michael Ka⸗ 
FPprzewski. 2. Alfred Auguft, S. des Eigen⸗ 
Be... > Auguſt Wöhlke. 3. Bruno Oskar, 
des Zimmergeſellen Rud. Jablonski. 4. 


Gr. Geldlotterie schon 6./7. April. 
a Gstg. 249000 Mk., Hptgw. 50000, 20000 Mk. 1 ganzes Orig.-Volllos 6,30, 
½ 3,50, 4%, % 1 Mk. (alle gültig für 3 Ziehungen, 3 Listen 45 Pfg.) 
1 ganzes Orig.-Loos 1. Ziehung 2,10. . 
Gr. Rothe Kreuz-Geldlotterie schon 18/20. April. 
Gstgw. 170000 Mk., 1 ganzes Orig.-Los nur 3 Mk., ½ 1,75, ½ 1 Mk., ½ 
50 Pfg., / 10 Pfg. 
dr. Prämienverlosung schon nächste Woche. 

Gstgw. c. 10 Millionen. Hptgw. Prämie ev. 500000, 300000, 200 000, 
100000 Mk. u. s. w. Niedrigster Gew. 150 Mk. Grösste Gew.-Chance. Fast 


Stcanislawa Gertrud, T. des Schloſſers 
3 Theophil Knaupe. 5. Helene, T. 1 led Thorn: Olschewski, Kaufmann, Stephan Reichel, Kaufmann, die Hälfte gewinnen. 1 ganzes Orig.-Glückslos nur 85 Mk., ½ 43 Mk, ½ 
Balentin Blaszkiewitz. 6. Sofia, T. des | ſowie der zur ſofortigen Ausſtellung von Policen ermächtigte 22 Mk., ½ 11 Mk. 


Grösste Geldlotterle schon nächste Woche. 
Gstgw. c. 18 Millionen. Hptgw. 500 000, 300 000, 200000, 100000 Mk. u. s. w. 
Niedrigster Gew. 260 Mk. Grösste Gew.-Aussicht, Fast die Hälfte gewinnen, 


Arb. Franz Dombrowski. 7. Willy Guſtav, 


S. des Stellmachers Guſtav Wohlgemuth. T.. 


8. Marie Eliſabeth, T. des Arb. Martin = 5 

Lida. 9. Otto Ernſt, S. deſſelben. (Zwillinge.) Metall und Holzſärge, 1 ganzes Orig.-Glückslos nur 170 Mk., ½ 85 Mk., ¼ 34 Mk., ½0 17 Mk 
10. Clara, T. des Keſſellmeiſters Franz ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, Gr. Prämi . 2 Yo . 
Roeder. 11. Johanna Wilhelmine, T. des ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, N 1 — Da mienverlosung schon nächste Woche. 

leiſchers riedrich Weiß. 12 Helene 5 Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, = er e. illionen. Hptgw. 500.000, 300000, 200000, 100 000 Mk. 
es Arb. Michael Schwichowitz. öl zu billigſten Preiſen. iedrigster Gew. 150 Mk. Grösste Gewinn-Chance. Mehr als die Hälfte 


N 65000 Lose, 32 600 Gew. 1 ganzes Orig.-Glückslos 1. u. 2. Zieh. 
4 Mk., ½ 17 Mk., / 9 Mk., ½% nur 4,50 Mk. Niemand versäume, sich zu 
dieser aufs neue beginnenden, garantirten Lotterie ein vom Staate ausge- 
gebenes Orig.-Glückslos zu besorgen. 

Porto 10 Pfg., jede Liste 15 Pfg. 


b. als geſtorben: . 
1. Zimmermannsfrau Anna Stenzel geb, 
Li.pinska, 28 J. zu Schönwalde. 2. Witwe 
Maria Julkowska, 40 dr zu Schönwalde. 
3. Ortsarme Franziska Buczynska geb. 
lkowska, 70 J. 4. er Conrad, 2 M. 
„Frieda Schleidt, 3 M. 6. Martha Pior⸗ 
kowska, 2 M. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Daniel Hinz mit Schneiderin 
Auguſtine Wilms. 2. Pantoffelmacher Ferd. 
Braun mit Dienſtmädchen Maria Bommert. 


fl. Przybill, Shilerftrahe 6. 
Ein Knabe, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann zum 1. 
April als Kellnerlehrling eintreten. 
Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Ein Klabier⸗ Pensionaire 


wird zu miethen gefucht. finden freundliche und liebevolle Aufnahme. 
Offerten unter A. W. 100 a. d. Exp. d. 8. 1 Offerten unter L. 40. durch die Expedition. 


Schüler 


der unteren Gymnaſialklaſſen finden liebe: 
volle Aufnahme nebſt Beaufſichtigung 
der Schularbeiten. Offerten unter E. 4. 
in der Expedition erbeten. 


Nothmeinflaſchen 


kauft Eduard Kohnert. 


I Mk. Lose und Ant. II für 10. 


2 Lehrlinge mg % 
verlangt die Bau: u. Kunſtglaſerei 
von Emil Hell, Breitefir. 4. 


F 
Pi PEN, 8 0 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 
In Thorn am 11. April 9 Uhr vorm. für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, ==” 
” ” 7 12. 7 7 7 7 Reſerve, Ei 3 
” ” ” 12. „ 7 nachm. 77 Erſatzreſerviſten, 2 vr 
” wStadt „ul, „ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K S. 
„, „ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis 2 Se 
n „ „ vorm. „ Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, [ES 
” 71 ” [2 16, ” 7 ” [23 Erſatzreſerve, = 8 


” Penſau PR 17, „ 
„ Birglau „ 17. „ 


” „7 
7) Culmſee 57 24. ff} 
” ” 7 24. 7 


3x 
” ” 7 25. 77 


„ nachm. „ Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. u. Erſatzreſerve, 
„ vorm. „ Reſerve, 

„ „ ‚Lande bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 

„ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K, 

„ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis 2, 

„ nachm. „ Erſatzreſerve, 

„ vorm. 

„ nachm. 
5 
77 nachm. 7 


n Steinau n 
„ Leibitſch „ 26. „ 
” Podgorz 77 27. 7 


0 ” ” 
„Ottlotſchin,, 28. „ „ nachm. 
Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 
Zu derſelben haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitäts⸗Offiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr 1. Aufgebots, 
2. ſämmtliche Reſerviſten, 
3. die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
0 die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 
6 
7 


Reſerve und Erſatzreſerve, 
Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 


O οιο wo 
> 


„die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſon⸗dienſtfähig anerkannten Mannſchaften 
ſoweit ſie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören, 

. ſämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots, 

ſämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 3 

Diejenigen Mannlhaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, welche in der Beit 
vom 1. April bis einſchl. 30. September 1882 eingetreten find, und im herbſt d. 38. 
zur Sand- bezw. Jerwehr 2. Aufgebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei 
den diesjährigen Srühjahrs-Rontrolverfammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 
Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer ꝛc., find verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht bei⸗ 
wohnen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗ 
amt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtlibe Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

i Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ 
Kommando durch Vermitelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 
Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits⸗ oder 1 plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Orts⸗Polizeibehörde (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, ift die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverfammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung 
abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis 
zur uam noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zur Verſammlung 
zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erscheinen der Rannſchaften auf anderen Kontrolplägen iſt unzulälig und wird 
mit Arreſt beſtraft, falls der Beireffende hierzu nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts 
oder Meldeamts vorher erhalten hat. N 

Im Auſchluß an jede Kontrolverſammlung findet ein Aeſſen der füße — auf bloßem 
Zuge — fatt, 

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn den 10. März 1894. F 

Königliches Bezirfs:Kommando. 
wird hierdurch bekannt gemacht. 

Thorn den 14. März 1894. . 

Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Gberförſterei Schirpitz. 
Am 28. März 1894 non vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Hölzer 
und zwar: 

1. Schutzbezirk Karſchau Totalität (Windwurfhölzer): 
148 Rm. Kloben, 61 Rm. Spaltknüppel, 41 Rm. Reiſer I. Kl. 

2. Schutzbezirk Rudak Totalität (Windwurfhölzer): 
202 Rm. Kloben, 40 Rm. Spaltknüppel, 5 Rm. Reiſer I. Kl., 175 Rm. 
Reiſer III. Klaſſe. 

3. Schutzbezirk Lugan Totalität (Windwurfhölzer): 
168 Rm. Kloben, 67 Rm. Spaltknüppel, 19 Reiſer I. Kl. 

4. Schutzbezirk Schirpitz Totalität (Windwurfhölzer): 
105 Rm. Kloben, 88 Rm. Rundknüppel, 9 Rm. Reiſer I. Kl., ſowie diverſe 
kleine Nutzhölzer. 

5. Schutzbezirk Ruhheide Totalität (Windwurfhölzer): 
58 Rm. Kloben, 2 Rm. Spaltknüppel, ſowie aus der Durchforſtung 
Jagen 95, 96, 97: 7 Stück Bauholz, 3 Fm., 6 Bohlſtämme, 1000 
Stangen II. Kl., 1500 Stangen III. Kl., 236 Rm. Kloben, 525 Rm. 
Spaltküppel, 473 Rm. Reiſer 1. Kl., 12 Rm. Stubben I. Kl. öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkeufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 22. März 1894. 

Der Oberförſter. 


A. 
2 
5 


* zu Ihrem Feſtkuchen die beſte Hefe? l 


| aus der Preßhefen⸗Fabrit 
Oswald Gehrke, Culmerſtraße 28. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Einſchulung der 
ſchulpflichtig werdenden Kinder 

zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ 
den Oſtertermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 
1894 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mittwoch 
veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt zwangs⸗ 
weiſe Einſchulung erfolgen müßte. 

Thorn den 27. Februar 1894. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der ver⸗ 
tragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der For⸗ 
derung bewirkt werden. 

Thorn den 1. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für das 
Rechnungsjahr 1893: 

betrugen Ende 


Die Spareinlagen 
189392. 2075 412,10 Mk. 
im Jahre 1893 wurden . 
neu eingezahlt. . 1061 708,83 „ 
am Jahresſchluſſe Zinſen 
zugeſchrieben 5991871 „ 
Einlagen zurückgezahlt. 770 622,01 „ 
Betrag der Spareinlagen 5 
Ende 1893 2426 415,63 „ 
von den Beſtänden der 
Sparkaſſe waren am 
Jahresſchluſſe zinsbar 
angelegt: 
in Hypotheken 
in Inhaberpapieren 
1186150 Mk. zum 
Tageskurſe a. 30.18.93 
gegen Wechſel 
bei öffentlichen Inſtituten 
und Korporationen 349 067,11 „ 
der Reſervefonds beträgt 
Ende 1893 101 005,42 „ 
Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, 
daß das abgeſchloſſene Kontenbuch der 
Spareinlagen für das Jahr 1893 vom 
1. April d. 38. ab 6 Wochen lang in 
unſerem Sparkaſſenlokal zur allgemeinen 
Kenntnißnahme ausliegen wird, und ſtellen 
den Intereſſenten anheim, durch Einſicht 
des Kontenbuches die Richtigkeit ihrer 
Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 
Thorn den 14. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


570 285,99 „ 


1176 248,45 „ 
84 185,00 „ 


Den Empfang 


Ausführung zu billigſten Preiſen 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 
Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 


Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 


Pariſer Madellhüte 


ſowie fämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenft an. 
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter 


Minna Mack Nachflg. nn. Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Die billigen Tapeten 


88090000090 90000000 9 9 001 
Julius Dupke, 4 


Gerberstrasse 33, 
Schuh- und Stiefel-Geſchäft 


© empfiehlt fich bei Bedarf fertiger Fchuhe und Stiefel jeden Genres, 


ſowie zur 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 


2 

2 

© 

2 

2 
und reeller Bedienung. 


WS” Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. eg 3 


e HH HH HH 


Kaufen Sie nur 


Andre Nauxion’s (acao 


1 | ½ Ro. 2,40 Mark 
in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 


nen — — — —— —————— ͤ-ůel—k—k—k —— 
e eee ee neee 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


3 
Be 
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uaſinbaunt 


5 


Reparaturen wie Umpolfterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
rr h , III TI TI LI II 


Gebrauräer 
Gal Halfte 


in Preislagen von Mk. 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Ko. wird allen Freunden 


Eines feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei 
Anders & Co. 


Hugo Claass, 
Brenn- u. Autzhalz⸗ 


teppdecken Wolle u. Seide) werden ſauber 
Verkauf 


gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 
in forft Neunhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 


die Drogenhandlung H. Claass. 
3 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, en er 375 ME. 
franko Probe liefert 


Fabrik Schmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Berliner 


Wasch- u.Plättanstalt 


von 
J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Wenne. 4 8., Kab., Zubeh., v. 1. April 
verſetzungsh. zu verm. Seglerſtr. 3 part. 


heller guter Stall für 2 Pferde, monat⸗ 


erhält man immer noch im 


nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 1 lich 12 Mark, zu verm. Gerſtenſtraße 13. 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. I möblirte Zimmer zu derm Brom 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


berger Vorſtadt Parkſtr. 6 part. links. 
1 g. möbl. Zim. . 3. v. Neuſt. Markt 20, II. 
Eine Tamilienwohnung, 4 Zimmer, 
Zubehör und Gartenland, p. I. April 
zu vermiethen Culmer Porſtadt 50. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vong, jm Soolbad Inowrazlaw. ie 


rg ler Art, Fol: Verletzun e 
17 3 aller Art, Folgen von Verle en, 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Die Thorner Rossschlächterei 


befindet ſich von heute ab Araberſtraße 

Nr. 9 im Gaſthof „Zum weißen Roß“ 

und empfiehlt recht fettes und ſchönes 
Roßfleiſch, ff. Sauerbraten. 


Bahn-Atelier 
für künſtliche Zähne, 3 Mk. pro Stück. 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 40. 


2 Grabaitter 3 


fowie fämmtliche Schloſſerarbeiten 
fertigt billigſt an 
Georg Doehn, Strobandſtr. 12. 


in hier am Platze 


gelegenes Wohnbau 


im guten Zuſtande, in 


Harzer Kanarienvögel, 


krachtuolle Roller, flotte 

Sänger, a St. 9 und 10 Mark. 

Gute Zuchtweibchen & 1,50 und 
ark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Kaberitraße 6, 1 find 2 herrſchaftliche 
Vorderzimmer nebſt Entree, möbl. 
od. unmöbl., von ſofort zu vermiethen. 


Breiteſtr. 35 iſt eine Wohnung, 


8 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
horn. C. B. Dietrich & Sohn. 

öbl. Wohn., 2 Zim. u. Burſchengel,, 
verſetzungshalber zu verm. Bankſtr. 4. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
ift vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 
2 herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer (un⸗ 
möblirt) ſofort zu vermiethen 
Culmerſtr. 6, parterre, 


\ Eine Forterrierhündin, 
12 jung, mit braunſchwarzen Ohren 
ER TE und Kopf, verlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben Pionier⸗ 


Kaſino, Haſenbergbaracke. 


N 
7 
1 
4 


CGHÜ 


Täglicher Verkauf : 


4 Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
JFähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 
ür den bevorſtehenden Umzug empfehlen 
wir zur ane von 3 
Cloſetanlagen ꝛc. ꝛc. unſere 


„Patent⸗Gußwände mit 
Rohrgewebeeinlage.“ 


Dieſe Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne beſondere 
Unterſtützung auf jeden Fußboden geſtellt 
werden, ſind ſchallſicher, nehmen den 
denkbar kleinſten Raum fort und ſind ebenſo 
ſtabil als eine maſſive Wand aus Ziegel⸗ 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und 
ſchnell, ohne nennenswerthe Störung zu 
verurſachen. 

Wegen der unbedingten Feuerſicher⸗ 
heit jeder Holz oder Bretterwand vorzu⸗ 
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieſer Wände 
kann ſich Jedermann durch Beſichtigung 
der bereits bei mehreren hieſigen Bauten 
ausgeführten Anlagen ſelbſt überzeugen. 


Ulmer & Kaun, 
Baugeſchäft und Holzhandlung, 


Gee ee Nr. 49. 


Die Gußwö Ko 1 25 als innere Scheide⸗ 
wände überall da anwendbar, wo für eine 
maſſive Wand die nöthige Unterſtützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichſt geringe Wandſtärke erwünſcht 
iſt. Sie ſind in dieſer Fenn wie ins⸗ 
beſondere auch, was die Feuerſicherheit an⸗ 
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich⸗ 
zuſtellen. Auch ihre Standfeſtigkeit genügt 
allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, da fie ein Gerippe von T⸗Eiſen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fenſteröffnungen laſſen ſich 
mittelſt eiſerner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an⸗ 
bringen, wie ebenſo vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmaſſe geſchloſſen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und ſicher. 

Bromberg den 7. November 1892. 

C. Meyer, 

Regierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. 


Mon ahh Allr. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 2 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Prof. Soxhlet’s 
Driginal- 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nach. 


AARAUSFÄLL! 
behandelt briefl. un⸗ 
fehlbar die hartnäckig⸗ 
Alten Fälle. Garantie 
er 1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg, Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Corsets 
neueſter; 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Mähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 
Büsten- 
halter! 
Corſetſchoner 
empfehlen 
Lewin & Littauer, 
aAltstädtischer Markt 25. 


LAT ME 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


apeien, 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeister, 
Strobandſtraße 17. 


„Koerner, Bäckerstr. l. 


= wydimg ud uvm zinvgz og —— 


Fuller Geld- Pollerie, 


Hauptgewinne: Mk. 50 000, 20 000; Loſe 
a Mark 3,50. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie; Hauptgew. Mk. 
50 000, 20 000; Loſe & Mark 3,59. 

Stettiner Pferde - Lotterie; Hauptgew. 
16 Equipagen und 200 Pferde; Loſe à 
Mark 1,10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie 2 7 täglich mit: 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 


von B & Co. in Dresden-Radebeul, 
(Schutzmarke: Zwei Bergmi änner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hautunreinigkeiten. à Stück 
50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


klee- und Kras-Sämereien. 


Holzhandlung und Danmpffügemerk 


— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen 


zur 1 


uni Mahl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me: 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von 8jährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


Alle Sorten Feld⸗, Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen, 


gelben, ſchwediſchen Klee, 


franz. 


Wundklee, 
Bockharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., 
Rangras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. 


Spätklee, 
ital., 


Inkarnathklee, 


Ferner Mais, Runkeln, Möhren und Gemüſeſämereien aller Art, 


von der Danziger Samen-Kontroll Station 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


L. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Verlangen Sie nur 


„Aacherlin“ 


denn es ift das rapideſt und ſicherſt tödtende Mittel 
zur Ausrottung jeglicher Art von Inſekten. 


Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens dutzendmale vom 


„Zacherlin“ übertroffen wird. 


Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und nur eine 
ſolche mit dem Namen „Zacherl.“ Alles andere iſt werthloſe Nachahmung. 


Die Flaſchen koſten: 30, 60 Pf., Mk. 1—, 2—; der Zacherlin⸗ 


Sparer 50 Pf. 
In Thorn 


1 * 


* 
„ Culmſee „ „ 


bei Herrn Adolf Majer, 

Hugo Glaass, 
Anders & Oo., 

R. v. Wolski, Drog. 


rr . TTT S 


Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität: 


. 
Rolladen 


Rollaalonſien 


in Aol theils patentirten Kon⸗ 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 
Qualität aus der berühmten Fabrik von 
Bayer & Leibfried 
in Ehlingen am Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


Am billigſten kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroßſhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Wenn Sie 


bettändig in dieſer vorzüglichen, uns 
allen ſo ſehr mundenden und be⸗ 
kömmlichen Qualität Ihren Atlas- 
Thee liefern, dann wird in unſerer 
Familie⸗ kein anderer Thee mehr 
getrunken. 

So ſchreiben Konſumenten unſeres 
Atlas-Thee faſt täglich. Das iſt 
eben der Vorzug unſerer Organiſa⸗ 
tion, daß wir Atlas Thee in ga⸗ 
rantirt ſtets gleich bleibender Qua⸗ 
lität liefern. 

Die Theetrinker haben alſo nicht 
mehr nothwendig, fortwährend zu 
wechſeln, da Atlas-Thee immer 
gleich gut ſchmeckt und bekömmlich 
iſt. Man achte darauf, daß jede 
Büchſe mit unſerer Schutzmarke ver⸗ 
ſchloſſen iſt. 

e iſt Atlas-Thee hier 
am Platze bei Anders & Co., L. 
Dammann & Kordes, A. Mazurkie- 
wioz, H. Simon, Delikateſſen, Ed. 
Raschkowski, erſte Wiener Kaffee⸗ 
Röſterei Neuſt. Markt 11, in Doſen 
A ½, ½ und ½ Rile in 3 Mi⸗ 
ſchungen à Mark 2,60, Mark 3 und 
4 Mark. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 
Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Ein m. Zim. m. Penſſon billig z. v. Zu 


erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


» (2 Pf.), Remife, Burſchenſtud 
Stallung iſt Aiden d ee 


50,000 Kilos 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Nähmaschinen 


Hocharmige Kinger-Sretimalchinem 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſ erungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
zähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus En Unterricht, zum Preiſe 
uon Mk. 50 3 60, 70, 75. Bing- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtt. 84. 


Sämmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuezynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Höchſt vortheilhafter 


us Kauf- 


(Thorn), nach 2 Straßen ge art 

8¼ % bringend, Hyp. nur 10000 

a 4½ %, Anz. 3—6000 Mark. Näh. durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, I 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v. Klavieren empf. ſ. f. Stadt u. Um⸗ 
gegend Hochachtungsvoll Th. Kleemann,, 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 
Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell. 
entg. genommen. Für gute Arbeit garantire. 


Specialität 2 
Caeuls U. Kammoarne 


Toercendet direct an die 
Privatkundschaft 


reichhaltige Muster- 


ollection der im 
Tragen bowähr- 


Etofia wird tan Pabrikate, 


Garantie ge- 
leistet. 


Anerkannt 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtraße 28, 1 Tr. 
Jümmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei - 
Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 
Freundlich möblirtes Vorderzimmer, 
ſeparater Eingang, Eliſabethſtr. 14, 1 Tr. 


öbl. Parterre-Zimmer zu verm. 
Strobandſtraße 12. 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 


find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 


ene N 
Laden⸗Rüumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Gum 2 (Marktecke) iſt die 2. Etage, 
beſteh. aus 6 Zimm. m. Entree u. and. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 
rüdenitrope Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Porſtadt Ar. 46 vom 
1. April 1894 dſe rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Druck und Verlag nan K. Dombrowski in Thorn. 


